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Tragödie im Gerichtsſaal 


Der Borfigende ironiſſert die Auslagen des greiſen Rechtsanwalts Korenſeld. — Korenfeld erleidet 
Herzschlag und ſtirbt im Gerichtsſaale. — Angellagte Fran Dr. Bndzinſta⸗Tylicia wird ohnmächtig. 
Die Sitzung unterbrochen. — Antrag der Verteidigung auf Ausſcheidung des Vorſitzenden. 


Geſtern als am 3. Tage im ſogen. „Centrolew“⸗Prozeß 
Mt es im Gerichtsfanle zu einer ſeltenen Tragödie gekommen. 
Als Zeuge war u. a. der älteſte Warſchauer Rechtsanwalt 
Mitolaj 
Korenfeld 


geladen worden, der Vorſitzender des Vereins zum Schutz der 
Gefangenen iſt. Rechtsanwalt Korenſeld war durch dio Ver⸗ 
teidigung als Zeuge vorgeladen worden, weil er am 14. Sep⸗ 
tember zur Zeit der Krawalle ſpazieren gegangen und dort 
unerwartet Augenzeuge der Vorſälle war. Rechtsanwalt 
Korenſeld begann ſeine Ausſage wie ſolgt: 

Am 14. September vorigen Jahres ging ich bei ſchönem 
Wetter mit meinem Enkel in der Szopenaſtraße ſpazieren. 
Ich konnte weit und breit leinen Schutzmann ſehen. 

Vorſitzender Neumann (ironiſch): Sie fühlen ſich 
wohl immer ſchlecht, wenn Sie leine Polizei ſehen? 

Rechtsanwalt Korenſeld: Der Umzug war unterſagt wor⸗ 
den, deshalb wanderte ich mich. Plötzlich erblickte mein Entel 
Polizei mit aufgepflanzten Gewehren. Der Knabe wurde 
bleich, und gleichzeitig ſah ich Polizei auf ſchäumenden Pier- 
den heranſtürmen. 

Vorſitzender (wieder ironiſch): Haben die Pferde 
wirklich geſchäumt? 

Rechtsanwalt Korenſeld verſtummt hierauf und flüftert 
noch irgend etwas, ſtrauchelt und fällt zu Boden. Die Ver⸗ 
teidiger eilen aus ihren Bänken, um dem Geſtürzten zu Hilſe 
zu lommen, die Angeklagte Frau Dr. Budzynſta⸗Tylicka ſtürzt 
mit dem Ruf „Waſſer!“ aus der Angeklagtenbank und eilt 
auf Korenſelb zu. Der Staatsanwalt bringt Waller herbei, 
Doch leider war es bereits zu fpät. Der im Saale anweſende 
Arzt Dr. Helim kann nur noch den bereits eingetretenen 


Tod 


des Rechtsanwalts Korenſeld ſeſtſtellen. Frau Dr. Budzinſta⸗ 
Tylicka fällt ohnmächtig neben der Leiche Korenſelds nieder, 
Gerichtsdiener tragen die Ohnmächtige in das Wartezimmer, 
wo fie auf Stühle gelegt und mit ihrem Mantel zugebert 
wird, Auf Anordnung des Vorſitzenden muß das Publikum 
den Saal verlaſſen. Indeſſen iſt der Rettungswagen erſchie⸗ 
nen. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellt jet, daß der 
Tod des Rechtsanwalts Korenſeld durch Herzſchlag ein⸗ 
getreten iſt. Er erteilt der immer noch ohnmächtigen Fran 
Dr. Budzinſla ärztliche Hilfe: Nach einigen Minuten tragen 
Sanitäter auf einer Tragbahre die Leiche Korenfelds hinaus. 


Nach der Pauſe erklärt Rechtsanwalt Berenſon im Namen 
der Verteidiger: 

Dem verstorbenen Rechtsanwalt Korenſeld, dem Senior 
der Warſchauer Advokaten, iſt 


das Herz gebrochen, 
weil der Herr Vorſitzende feine Ausſagen ironiſch auſgenom⸗ 
men hat. 


Ich möchte proteſtieren gegen eine ſolche Art, Aus⸗ 
ſagen aufzunehmen, die dem Herrn Vorſitenden nicht 
entſprechend ſind. 


Ich bitte deshalb um Unterbrechung der Sitzung. 

Der Vorſitzende läßt die Erklärung des Rechtsanwalts 
Berenſon zu Protokoll nehmen. 

Rechtsanwalt Berenſon: Nach den letzten Vorſällen haben 
wir Vorbehalte betreffs der Perſon des Vorſitzenden und be⸗ 
zweifeln. ob er an dem Prozeß wird weiterhin teilnehmen 
können. In dieſer Angelegenheit werde ich auf der nächſten 
Gerichtsfigung einen entſprechenden Antrag stellen. 

Hierauf erklärt der Vorfigende, daß er wegen Krankheit 
der Angeklagten Dr. Budzinſka⸗Tylicka die Verhandlung bis 
auf Sonnabend, d. h. heute, 10 Uhr früh vertagt. 

Dieſe Tragödie hat in den weiteften Streifen ungeheures 
Auſſehen erregt. 


Zweiter und dritter Verhandlungstag. 


Im Zuſammenhang mit den Ausſagen des Zeugen 
ald ergreift der Angeklagte Chodynſki das Wort: 

„Tulo kam zu uns, ich erfuhr jedoch, daß er ein Polis 
zeiagent ſei. Er leugnete dies, wurde aber dabei verlegen. 
Ich orientierte mich, daß ich es mit einem Provokateur zu 
tun habe. Ich verbot ihm, ins Parteilokal zu kommen. 
Nach einer ſtürmiſchen Unterredung mußte ich ſogar hand⸗ 
greiflich werden. N 

Vorſtzender Neumann: War Abg. Puzak im Uebungs⸗ 
lager? 


— Ja. 

— Hielt er Anſprachen und worüber ſprach er? 

— Er hielt eine längere Anſprache, in der er unter⸗ 
ſtrich, daß die PPS. wohl gegen den Militarismus ſei, 
daß man ſich aber dennoch für die Verteidigung der Gren⸗ 
zen ausbilden müſſe. 

— Sagte Abg. Puzak nicht, daß man ſich ausbilden 
müſſe, um bereit zu ſein zum Kampfe mit der Regierung 
und dem gegenwärtigen Syſtem? 

— Das ſagte er nicht. 

— Haben ſich die Teilnehmer des Ausbildungskurſus 
nicht 19 geäußert über den Marſchall und Helen Re⸗ 
gierun 1 

= Ich erinnere mich nicht. 

Als nächſter Zeuge ſtellt Hauptmann Szemplinſki 
feſt, daß Abg. Puzak gegen die Bewaffnung der Miliz war, 
wobei er jedoch — te, daß dies zur Verteidigung der 
Grenzen notwendig wäre. 

ergeant Kuda, der die Teilnehmer des Kurſes 
ausbildete, ſagt aus: 

„Das Menſchenmaterial ließ viel zu wünſchen übrig. 
Ich diene ſeit 13 Jahren beim Militär, hatte jedoch noch 
nie mit ſolchem Element zu tun. Das Betragen der Teil- 
nehmer war 3 te bewarſen ſich gegenſeitig mit 
Kehricht, ſie demolierten die Einrichtung. In der Nacht 
trieben ſie ſich herum, ſo daß ich nicht einmal einen Appell 
zuſtandebringen konnte. Einmal habe 1 ſie zum Gebet 
aufgefordert. Keiner meldete ſich. Ich glaubte, ſie wären 
lonfeſſtonslos, und befahl: „Konfeſſionsloſe vortreten!“ 
Einige traten vor und marſchierten 11 meinen Befehl nach 
links ab. Daraufhin intonferte ich ein geiſtliches Abend⸗ 
lied. Da legt 10 einer aufs Bett, ein anderer beginnt die 
Internationale“ zu fingen. Am nächſten Tage beklagten 
ſie ſich über mich. Sonſt habe ich wenig mit ihnen geſpre⸗ 
chen, da es Geſindel war.“ 

Zeuge Ro ſu m, geweſenes Mitglied der Miliz, jagt: 

— In manchen Zeitungen las ich, daß ich ein Kon⸗ 
findent wäre. Ich verwahre mich age dagegen. 

Vorſitzender: Es iſt beſſer, keine Zeltungen zu as 
Der Zeuge beſtreitet es, daß an die Miliz Waſſen ver⸗ 
teilt wurden. 


Als nächſter Zeuge ſagt „ Puzak aus, der in 
allen RE Prozeſſen der letzten Zeit dor Gericht 
ken der Kurſe Dei 


zitiert wird. Er berichtet über 2. 
Tſchenſtochau, die ſchon aus dem 
kannt jmd, und unterſtreicht, daß die 
ſicht der Militärbehörden abgehalten wu 
— Gehört die PPS. zur II. Internationale? 


— Ja. 
— Wie iſt das Verhältnis der II. Internationale zum 


. 80 Wir find Ah 

— So wie das der . Wir eifrige Anhänger 
der militäriſchen Poder en im wellen Sinne des 
Wortes, wie ſie jetzt in allen Ländern beſteht, in Deutſch⸗ 
land, wie auch in dem ruhigen Belgien. Das iſt es, wovon 
Jaurés in ſeinem unſterblichen Buch „Die nationale 
Armee“ geſchrieben hat. Bei uns — at ak — ſpricht 
man immer vom künftigen Kriege, er ſoll ein chemiſcher 
Krieg und ein Luftkrieg ſein. Es wird jedoch nichts getan, 
um die Bevölkerung aufzuklären. Man macht daraus ein 
Geheimnis einiger Leute oder einiger Militärſtäba 


inſtij⸗Prozeß be⸗ 
ſe unter der Auf⸗ 
then. 


| 


— In welchem Range haben Sie das öſterreichiſche 
Heer US 

— Als Korporal. 

Zeuge Dr. Michalowicz wird über den Kurſus in 
Tſchenſtochau befragt. 

— Gab es nach Beendigung des Kurſes keine Klagen 
von ſeiten der Militärbehörden? 

— Hauptmann Szemplinſki ſagte nur, 
Arbeiterlieder geſungen wurden. 

— Was für Lieder? 

— Die „Rote Fahne“ und andere. 

Zeuge Zrobik ſtellt feſt, daß Synowiecki und Dzien⸗ 
gielewſti an die Miliz Waffen verteilt hatten. 
Gab es Befehle in der Partei, daß Gewalt durch 
Gewalt abgewehrt werden ſoll? 

— Nein. 

Der Reihe nach ſagt Kommiſſar Banko aus, der 


daß zu oft 


gabel. daß Synowieckt und Chodynſti Waffen verteilt 
haben. \ 
Synowiecki: Das iſt nicht wahr! 


Der Vorſitzende ruft den Angeklagten S. zur Ord⸗ 
nung. Nonnen Banko behauptet, Shnowiecki habe die 
Waſſe bei einem gewiſſen Pawloſpſti in der Hozaſtraße er⸗ 
ſtanden und galt als „Waffenmeiſter“. 

Vorſitzender: Was wiſſen Sie von dem Angeklagten 
Roguſki? 

uger 
aggreſſiv. 

— Und über Szulman? 

— Früher war er Kommuniſt, ich glaube, man hat 
ſogar ein Urteil gegen ihn gefällt. Später iſt er zur PPS. 
übergegangen und war ein hervorragender Kampfgeiſt. 

Szulman lächelt hierüber. 

Hierauf wird von einem Poliziſten der Zeuge Tro⸗ 
chimowiez hereingeführt, der mit zu den Angeklagten 
im „Bomben !-Prozeß gehört. Zeuge erzählt, am 13. Sep⸗ 
tember ſeien zu ihm Purzynſki und Chroscinſti gekommen, 
hätten ihm einen Revolver ausgehändigt und erklärt, er 
ſolle am anderen Tage früh in der Wareckaſtr. 7 fein, um 
das Lokal der PPS. zu überwachen. Am 14. September 
früh ſei dann Purzyeki noch einmal zu ihm gekommen, 
worauf ſich beide nach dem Parteilokal in der Wareeli⸗ 
ſtraße begaben. Um 1 Uhr mittags gingen ſie beide nach 
der Dolina Szwaſcarſka“ zur Verſammlung, wo er Pu⸗ 
rzyeli aus den Augen verlor. Nach der Verſammlung habe 
er in der Ujazdower Allee Schüſſe gehört und er jet in eine 
der Nebenſtraßen eingebogen. Nach einigen Tagen ſei zu 
ihm wiederum Purzyoki gekommen und habe ihn ge⸗ 
fragt, ob er geſchoſſen Habe, Als Zeuge verneinte, habe 
Purzyeli gejagt: „Und ich habe geſchoſſen — von hinter der 
Tramway hervor“. Purzyeki habe ihm den Revolver ab⸗ 
genommen, ihn jedoch nach zwei Tagen wiedergebracht. 

Rechtsanwalt Berenſon: Haben Sie die Exploſior 
der Granate gehört? 

Zeuge: Jawohl. 

— Und haben Sie nach der Explosion Schreie gehört? 

Ja. Man rief: „Provokation! Nicht ſchießen!“ 

Weiter erklärte Zeuge, en habe ihn vor dem 
Abg. a da de und ihm eingeſchärft, er ſoll Cho⸗ 
dynſki bewachen, da dieſer „irgendetwas mit der Polizei 
gemeinſam habe“. 

Der Brigadeleiter des Unterſuchungsamtes, Fal⸗ 
kowſki, der als Zeuge vernommen wird, erklärt, er ſei 
auf der Verſammlung in der „Dolina Szwajcarſka“ ans 
weſend geweſen. Irgendwelche Aufrufe zum Skraßenkampf 
habe er nicht gehört. Es ſei vielmehr vom Wahlkampf die 
Rede geweſen und die ganze Verſammlung habe den Cha⸗ 
ralter einer Vorwahlverſammlung getragen. Er habe auch 
nicht bemerkt, daß jemand opponiert hätte, als Abg. Arci⸗ 
Zzewſkti die Verſammelten gemahnte, ruhig auseinanderzu⸗ 
ch Der Umzug, an dem vorwiegend Frauen und 
nern mit ihren Fahnen teilnahmen. zählte nach feiner 


Er war auf den Verſammlungen ſtets ſahr 


Ax. a 
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Schätzung ungefähr 300 Perſonen, während an der Ver⸗ 


ſammlung nach Anſicht des Zeugen gegen 3000 Perſonen 


teilnahmen. Vor dem Abmarſch des Zuges aus der Szo⸗ 
penaſtraße bis zur Geplofien der Granaten konnten höch⸗ 
ſtens 3—4 Minuten verfloſſen fein. 

Zeuge Pawlowſki, Beſißer einer nA) er⸗ 
klärt, daß er dem Angeklagken Synowiecki fünf Revolver 
verkauft habe. 

Synowiecli: Dieſem muß ich entſchieden widerſpre⸗ 
chen. Ich ſah dieſen Herrn zum erſten Male, als er mir 
im Unterſuchungsamt gegenübergeſtellt wurde. N: 

Zeuge Polizeiagent Knap erklärt, der Poliziſt an der 
Ecke Szopena und Ujazdower Allee habe die Demonſtran⸗ 
ten zum Auseinandergehen aufgefordert, dieſe hätten jedoch 
der Aufforderung nicht Folge geleiftet. N 

Angeklagte Dr. Budzinfla? Dort war überhaupt kein 
Poliziſt vorhanden. 4 En 5 

Zeuge ſagt weiter aus, die berittene Polizei habe die 
Menge auseinandergejagt, dabei ſeien aus der Menge 
einige Schüſſe gefallen. Später habe er die Granate ge⸗ 
ſehen, die aus der Menge geworfen wurde. Als man ſpäker 
den Angeklagten Kuſtaf verhaftete und bei ihm einen Mer 
volper fand, habe Zeuge ihn gefragt, was er getan habe. 
Kuſtak habe geantwortet: „Ich habe auf die Polizei ger 
ſchoſſen . f N 

Angeklagter Kuſiak: Das iſt nicht wahr. al in 
Herrn habe ich niemals geſehen, viel weniger noch mit ihm 
geſprochen. y 

Rechtsanwalt Gralinſki zum Zeugen: Warum haben 
Sie von jener Antwort Küſials nichts während der Unter⸗ 
ſuchung geſagt. Das iſt doch ſehr wichtig. 

Zeuge: Damals hatte man mich nicht darum gefragt. 

Rechtsanwalt Gralinſti: Haben Sie ihren Vorgeſeß⸗ 
ten von der Aeußerung Kuſtals berichtet: 

Zeuge: Nein. 
53 jagen noch einige Zeugen aus, darunter mehrere 
Poliziſten. Ein Mitglied der berittenen Polizei, das eben⸗ 
falls an dem „Säubern“ der Ujazdower Allee teilgenom⸗ 
men hatte, erzählt, man wollte ihn dabei vom Pferde 
ziehen, wobei er den Ruf vernahm: „Ihr Koſaken, wir 
werden euch zeigen!“ Einige Poliziſten erklären, die Schüſſe 
feien aus der Menge gefallen. Sie hätten Revolver in den 
Händen von Leuten geſehen, die rote Armbinden trugen. 

Um 7.30 Uhr abends wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Am 

Freitag 

vormittag, als am 3. Verhandlungstage, wird als erſter 
Zeuge Unterkommiſſar Szezeniowſki vernommen, der am 
kritiſchen Tage die Polizeiabteilungen kommandierte. Zeuge 
ſchildert den Beginn des Zwiſchenfalls und erzählt über die 
Schießerei und die Exploſion der Granate. 
Veoorſitzender: Hatte man zum Auseinandergehen aufs 
gefordert? 


— Ja. 
— Hat ſich der Zug nach dem Durchreiten der Polizei 
wieder formiert? 
— Nein. 
— Wurden die Schüſſe aus der Menge abgegeben? 
— Jawohl, beſonders aus der Richtung des Rekiert⸗ 


ſchen Gartens. 
Hatte die Menge Gelegenheit, aus⸗ 


Staatsanwalt: 
einanderzugehen? 

Zeuge: Ja. Einige Nebenſtraßen ſtanden offen. 

Richter Hen Hat die Polizei von ben 
Feuerwaffen Gebrauch gemacht? 


Zeuge: Das kann ich nicht behaupten. Ich ſah es 


nicht. Vielleicht wurden von der Polizei in Richtung des 


Reliertſchen Gartens ſogar Schüſſe abgegeben. Ich war 
nicht dort. 

Rechtsanwalt Grabowski: Wieviel Zeit hätte die 
Menge gebraucht, um auseinanderzugehen 

Zeuge: Eine Minute bis anderthalb. 

Rechtsanwalt Berenſon: Die Aufforderung an den 


ae. zum Zerſtreuen kam nur von hinten? 


zeuge: Jawohl. 

Zeuge Kommiſſar Konas erzählt, daß er am kriti⸗ 
ſchen Tage die polizeiliche Alarmbereitſchaft — 140 Mann 
— befehligt habe. Um 2 Uhr habe er Befehl erhalten, die 
Menge zu zerſtreuen. Ich habe die Poliziſten davor ge⸗ 
warnt, ohne ausdrücklichen Befehl zu ſchießen. dur 
erſt ſchickte ich die Berittenen vor. Kaum waren fie von 
der Stelle, als Schüſſe fielen. Bald darauf vernahm ich 
eine Detonation. Ich kommandierte „Legt euch“, bald 
darauf fielen ſerienweiſe mehrere Schüſſe. Es hatte den 
Anſchein, als ob aus einem Maſchinengewehr geſchoſſen 
würde. Ich gab hierauf Befehl, gegen die Menge mit Ge⸗ 
wehrkolben vorzugehen. Dabei wurden Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 

Vorſitzender: Hat die Polizei 
wendet? 

Zeuge: Der Befehl war da. Einige nervöſe Poli⸗ 
ziſten hatten, wie ich ſpäter erfuhr, Schüſſe in die Luft ab⸗ 
gegeben, in Richtung des 1 Gartens, von wo 
aus auf die Polizei geſchoſſen wurde. * 

Rechtsanwalt Gralinſti: In welchen Umſtänden hat⸗ 
ten Sie Kuſtak geſehen? 

— In einem Torwege in der Koszykowaſtraße, wäh⸗ 
rend der Reviſion. 

— Wurde nur ein Buckliger verhaftet? 

— Ja, eben der Angeklagte Kuſiak. 

Der Zeuge Unterkommiſſar Lubiewſki erzählt, daß er 
während des Krawalls leicht verletzt wurde. 

Zeuge Aſpirant Zlatowſki führte die berittene Polizei⸗ 
abteilung an. Er ſei bis auf 10 Meter an die Menge 
herangeritten und habe zweimal zum Auseinandergehen 
aufgefordert. Gleich Rz habe er Befehl zum Vorgehen 

abe er die Rufe, wie: „Stehen 


Feuerwaffen ange⸗ 


gegeben. Aus der Menge 


bleiben! Nicht auseinandergehen!“ vernommen. Gleich 
darauf ſeien Schüſſe gefallen. 8 

Es werden einige Zeugen vernommen, die nichts, 
Neues ausſagen, worauf Zeuge Tylicki, der Mann der 
Angeklagten Dr, e 91 Er habe an 
der Beifang teilgenommen. Nach Schluß derſelben 
habe er einen Spaziergang unternehmen wollen. In der 
Szopenaſtraße habe ſich zu der Zeit ein 115 formiert. In 
der Ujazdower Allee habe er e e berittene Poli⸗ 
ziſten geſehen. Gleich darauf ſeien Schüſſe gefallen, wie 
aus Karabinern. Nachher habe man ihn verhaftet. Zeuge 
erklärt, die Polizei ſei brutal vorgegangen. Er habe davon 
traurige Eindrücke. 


Vivat sequens! 


Vorſitzender: Ihre Anſicht geht das Gericht nichts an. 

— Man könnte Ihnen einen Rat geben, aber nich: 
im Gerichtsſaale. 

Weiter ſagt Zeuge aus, daß die Polizei einige der Ber 
haſteten geſchlagen habe. 

Vorſitzender: Aber Sie hat man nicht geſchlagen? 

— Herr Vorfizender!- Hätte man mich geſchlagen, 
ſo hätte ich darauf ſehr ſtark reagiert. 

Nach dieſen Ausſagen kam es während der Verneh⸗ 
mung des Rechtsanwalts Korenfeld zu dem oben geſchil⸗ 
derten tragiſchen Zwiſchenfall. Die Verhandlung wird 
heute um 10 Uhr vormittags weitergeführt. 


Nach dem Beiipiel Prof. Krzhzanowſtis 


Zwei weitere Abgeordnete des Negierungsblocks legen ihre Mandate nieder. 
Das Budget des Handelsminiiteriums. 


Wir berichteten geſtern, daß der Abgeordnete des Re⸗ 
gierungsblocks, Prof. Krzyzanowſti, ſein Abgeordneten⸗ 
mandak niedergelegt hat. Wie nun bekannt wird, haben 
zwei weitere Abgeordnete des Regierungsblocks ihre Man⸗ 
date zuſammen niedergelegt, und zwar Abg. Zdzislaw Lech⸗ 
nich und Ignaey Nowak. 

Zu Beginn der geſtrigen Plenarſitzung des Sejm 
gab Sejmmarſchall Switalſti die Reſignation der drei 
Abgeordneten bekannt. Dabei hat die Oppoſition Beifall 
gellalſcht. Jemand rief: Vivat ſequens! (Hoch der Fol⸗ 
gendel). 

Hierauf wurde über das Budget des Handelsminiſte⸗ 
riums beraten. Referent iſt Abg. Minkowfki vom Regie⸗ 
rungsblock, der vorerſt über die Aenderungen berichtet, die 
die Kommiſſion vorgenommen hat. Das Budget des Hau⸗ 
delsminiſteriums ſieht an Einnahmen 14 387.315 Zl. vor, 
denen Ausgaben in Höhe von 33 812074 Zl. gegenüber⸗ 
ſtehen, und zwar ordentliche Ausgaben 22 048.074 und 
11 706.000 Zl. außerordentliche Ausgaben. 

In der ſich hierüber entwickelnden Diskuſſton ergreift 
als erſter Abg. Gruszezynſki (Chr. D.) das Wort 
und ſtellt feſt, daß viele der Abgeordneten, ohne Unterſchied 
der politiſchen Richtung, das Budget als unreal anſehen. 
Der frühere Miniſter Michalſti berechnet dieſe Unrealität 
auf 400 Millionen, Abg. Ponikowſki auf 300 Millionen, 
Leider hat die Kommiſſion keine bedeutende Reduzierun⸗ 
gen vorgenommen. Die Steuerbelaſtung des Bürgers iſt 

von 54 Zloty im Jahre 1926 auf 100 Zloty im Jahre 
1929/30 angewachſen. 0 
Das erwartete Budgetdefizit ſoll durch Auslandsanleihen 
ausgeglichen werden. Hier iſt ein rapides Anwachſen der 
Auslandsanleihen feſtzuſtellen. Während dieſe im Jahre 
1925 1877 Millionen betrugen, haben wir jetzt die Summe 
von 4048 Millionen. Die Wirtſchaft in den ſtaatlichen 
Unternehmen, vor allem auf der Bahn, der Poſt, der Wäl⸗ 
der, zeitigt ſehr ſchlechte Reſultate. Die Regierung enl⸗ 


ſchuldigt dies mit der ſchlechten Konjunktur und vergißt 
dabei, daß die privaten Unternehmen, vor allem die Land⸗ 
wirtſchaft ebenſo, ja in noch höherem Maße unter der 
schlechten Konjunktur zu leiden haben — aber die Steuern 
müſſen trotz ſchlechter Konjunktur gezahlt werden. Zum 
großen Teil haben die Fehler in unſerer Wirtſchaftspolitik 
zu der gegenwärtigen Kriſe beigetragen. So wurden z. B. 
vom 1. Auguſt 1929 bis 1. Auguſt 1930 für 428 Millionen 
Zloty Iandiwirtichaftliche Produkte eingeführt. 

Abg. Gorozak ſpricht über die Verarmung des 
Handwerks, die durch die übermäßige Steuerbelastung ver⸗ 
urfacht wurde. „Sie können, meine Herren, alles beſchlie⸗ 
ßen, was Ihnen gefällt, weil Sie die Mehrheit haben. 
Wir wiſſen, daß viele von Ihnen nicht nach eigener Ueber⸗ 
zeugung handeln. Wir erkennen dieſe Solidarität an, aber 
ſie gereicht dem Staate zum Schaden. Die Allgemeinheit 
aber ſieht durch und erkennt, daß alle Verſprechungen nur 
leere Phraſen waren. Dann wird nicht bei Euch die Mehr⸗ 
heit ſein, ſondern bei denjenigen Kreiſen, die das wahre 
Volk repräſentieren. 

Der Jandelsminiſer Oberſt Pryſtor antwortet auf 
einige Vorwürfe und Fragen und erklärte die Aktion der 
Regierung in Hinſicht auf die Preisſenkung. Er bemerkte 
dabei, daß die Preisſenkung in der Landwirtſchaft, die 
ſchädliche Folgen nach ſich ziehe, das Werk von gewiſſen 
loſen Vermittlern und unverantwortlichen Faktoren ſei, die 
die Preisſenkung in der Landwirtſchaft anſtreben. Eine 
weitere Senkung der Preiſe für landwirtſchaftliche Artikel 
dürfe nicht mehr vorgenommen werden. Zum Schluß 
warnt der Herr Miniſter vor einem übermäßigen Peſſi 
mismus im Verhältnis zur Wirtſchaftslage. (Dem Herrn 
Miniſter ſcheint es wohl ſehr gut zu gehen. Die Red.) 

Sejmmarſchall Switalſti gibt nunmehr noch bekannt, 
daß der Regierungsblock einen Antrag auf Verfaſſungs⸗ 
änderung eingebracht hat, der nach Ablauf der gejehmäß:« 
gen Idtägigen Friſt auf die Tagesordnung geſtellt werden 
wird. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Wer ſoll das Defizit bezahlen? 


Die Einnahmen des Saates verringern ſich infolge der 
Kriſe in erſchreckender Weiſe. Dieſer Umſtand hält jedoch 
unferen Finanzminiſter und die Sejmmehrheit nicht davon 
ab, die Staatsausgaben auch für das neue Budgetjahr auf 
annähernd 3 Milliarden ſeſtzuſetzen. Es genügt darauf 
bien daß die Einnahmen im Zeitraum vom April 

is Dezember 1929 den Betrag von 2261 Millionen er⸗ 
brachten, während ſie in demſelben Zeitraum des Jahres 
1930 ſich auf 2065 Millionen verringerten. In neun 
Monaten beträgt alſo der Rückgang an Einnahmen rund 
196 Millionen Brom, Für das ganze Budgetjahr iſt ſomit 
ein Verluſt von rund 260 Millionen Zloty anzunehmen. 

So ſehen die Dinge im Budgetjahr 1930/31 aus. 
Glaubt die Regierung etwa, uch es im Buldgetjahe 1931/32 
mit den Einnahmen beſſer beſtellt fein wird? Vorläufig 
it von einem Ahflauen der Kriſe nichts iu merfen. Wenn 
ſich aber auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſſern ſoll⸗ 
ten, ſo wird der Staatsſäckel die Auswirkungen dieſer 
Beſſerung nicht ſogleich zu ſpüren bekommen. Es iſt alſo 
auch im en Budgetjahr mit demſelben, wenn nicht 
gar mit einem höheren Fehlbelrag zu rechnen. Woher ſoll 
nun die Deckung für dieſes Defizit genommen werden? Die 
Antwort hierauf hat bereits der Vizefinanzminiſter Sta⸗ 
rzynſki gegeben, der auf einer Tagung der Finanzbeamten 
in Warſchau ſagte: „Die Regierung denkt gegenwärtig nicht 
an eine Herabſetzung der Beamtengehälter. Wenn jedoch 
ſtaatliche Notwendigkeiten und das Budgetgleichgewicht es 
erfordern werden, wird die Gehallsherabſegung aktuell wer⸗ 
den als letztes Mittel, um aus der Situation herauszu⸗ 
kommen.“ . 

Nun wiſſen wir, daß die Staatsbeamten ſeit langen 
Jahren einen 15prozentigen Gehaltszuſchlag beziehen, der 
ihre kärglichen Gehälter einigermaßen ausgleicht und be⸗ 
reits zu einem feſten Beſtandteil ihres Gehalts geworden 
iſt. Auf dieſen Zuſchlag hat es die Regierung abgeſehen. 
Die Sanacjamehrheit des Sejm hat der Regierung bereits 
die Vollmacht gegeben, von der Auszahlung dieſes Zu⸗ 
ſchlages ganz oder teilweiſe abzuſehen. Und tatſächlich — 
die Rechnung ſtimmt: das Defizit wird vorausſichtlich 260 


Millionen Zloty betragen; die Streichung des 15prozen⸗ 
tigen Gehaltszuſchlages der Beamten ergibt 250 Millionen 
Zloty. lo — das letzte Mittel, von dem Starzynſki 
ſprach, iſt gefunden. Die Beamten werden das Defizit ber 
zahlen müſſen! 


So einfach und fo „genial“ löſen die Sangeja⸗Macht⸗ 
haber die ſchwierigſten. Anteilen Probleme! Entſteht 
ein Defizit, dann müſſen die an und für ſich niedrigen 
Beamtengehälter herhalten. Iſt ſonſt noch Geld notwendig, 
dann muß eben die ganze Bevölkerung geſchröpft werden. 
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat ja bereits den 
Weg gewieſen, indem er die Erhöhung der Lokalſteuer von 
8 auf 20 Prozent beantragte. Leben wir nicht in einem 
„geſegneten“ Yeitatter? Das haben wir Euch zu verdan⸗ 
ten, Wähler der 11 


Die Milliarde kommt. 


Die Verhandlungen zwiſchen den franzöſiſchen Kapitas 
liſten und der polniſchen Eiſenbahnverwaltung, wegen der 
Verpachtung der neuen Kohlenbahnlinie Kattowitz —Gdin⸗ 
gen kann man als beendet anſehen. Die Franzoſen haben 

ereits . verlaſſen und nur zwei Fachreferenten 

blieben zurück. Polen erhält laut Vereinbarung 1 Milliarde 
Franken Anleihe, um die neue Eiſenbahnlinie fertigſtellen 
u können. Nur über die Verzinſung der Anleihe wird noch 
pater in Paris verhandelt. Ba werden die Franzoſen 
N He der neuen Eiſenbahnlinie werden. Die neue 
Kohlenlinie ſollte zur Verbilligung der Kohlentransporte 
dienen. Die Franzoſen ſind aber als rückſichtsloſe Aus⸗ 
beuter bekannt, weshalb von einer Verbilligung der Koh⸗ 
1 nach der Verpachtung nicht geredet werden 
ann. 


Pandit Nehru geſtorben. Wie Reuter meldet, iſt der 
05 längerer Zeit ſchwer krank darniederliegende indiſche 
zationaliſtenführer Bandit Motilal Nehru geſtorben. 


Beiblatt zur Nr. 37 


Tagesneuigleiten. 


Alle ine müſſen verſichert 
ein 


Das neue Arbeitsloſen⸗Verſicherungsgeſetz. 


Im „Dziennik Uſtaw“ ſind die neuen Beſtimmungen 
115 Arbeitsloſen⸗Verſicherungsgeſetz veröffentlicht worden, 
ie weſentliche Abweichungen gegenüber dem bisherigen 
Geſetz enthalten. Während bisher ein Arbeiter, der in 
einem kleinen Betriebe mit weniger als 5 Arbeitskräften 
tätig war, der Verſicherungspflicht nicht unterlag, unter⸗ 
liegen nunmehr alle Induſtriearheiter ohne Rückſicht auf 
die Anzahl der im Betrieb 1 5 Perſonen der Verſiche⸗ 
zungen tiäht. Nach den neuen Beſtimmungen werden Ar⸗ 
beitskräfte bereits vom 16. Lebensjahr an er⸗ 
bah während nach der bisherigen Handhabung die Ar⸗ 
itsloſen⸗Verſicherungspflicht erſt auf Arbeitskräfte aus⸗ 
dehnt wurde, die das 18. Lebensjahr abgeſchloſſen haben. 
on weſentlicher Bedeutung für die Verſicherungspflich⸗ 
tigen iſt ferner die Beſtimmung, daß für die Verſicherungs⸗ 
beträge erſt die Verdienſtſkala von 7 Zloty Schichtlohn und 
nicht wie bisher ſchon von 5 Zloty an zugrundegelegt wird. 
Die neuen Vorſchriſten über die Arbeitsloſen⸗Verſiche⸗ 
rungspflicht haben mit dem Tage der Veröffentlichung und 
zwar vom 23. Januar d. J. Rechtskraft erlangt. 


Erſolg der Arbeiter im „Przemysl n. 

Der Streik in der Firma „Przemysl Jedwabny“ iſt 
beigelegt worden. Die Arbeiter dieſer Firma haben ein 
Abkommen mit dem Firmeninhaber unterzeichnet, wonach 
1 ihren Lohn laut Art. 48 erhalten ſollen. In den au⸗ 

eren drei Seidenfabriken dauert der Streik noch an. (p) 


Der Streik in der Bandinduſtrie. 

Wir haben bereits über den Streik in mehreren Band⸗ 
fabrifen berichtet. Nun haben auch die Arbeiter der Firma 
M. Lipfhis in der Wolczanſkaſtr. 59 die Arbeit nieder⸗ 

elegt. Die Urſache des Streiks beſtand auch hier in der 
Herabſezung der Löhne. Laut Art. 48 des Geſetzes über 
die Beſoldung der Arbeiter in der Bandinduſtrie müſſen 
dieſe täglich 9,16 Zloty oder 55 Zloty wöchentlich ver⸗ 
dienen. Trotzdem wollten die Fabrikanten die Löhne um 
8—10 Prozent herabſetzen. Als Proteſt dagegen legten die 
Arbeiter der Firma Lißſchitz die Arbeit nieder und entſand⸗ 
ten eine Delegation zu der Verwaltung der Firma. Auf 
der Konferenz teilte der Firmeninhaber den Delegierten 
mit, wenn ſie nicht auf die Senkung der Lohnſätze eingehen 
würden, dann werde er das ganze Perſonal entlaſſen. Die 
Arheiter ließen ſich dadurch jedoch nicht ablenken und traten 
in den Streik. (p) 


Die Verbände der Handelsangeſtellten gegen die Oeſſnunz 
der Läden an Sonntagen, SS ver 

Wie wir erfahren, beabſichtigen die Verbände der 
Handelsangeſtellten gegen die von manchen Geſchäftszwei 
gen angeſtrebte ai der Handelsgeſchäfte an Sonn⸗ 


tagen bei den Zentralbehörden vorſtellig zu werden. Die 
Händelsangeſtellten berufen ſich auf das Beiſpiel Englands 
wo die Sonntagsruhe ſtreng durchgeführt wird. Außer⸗ 
dem wird auch in den weſtlichen Teilen des Reiches, wie 
im Poſenſchen und in Pommerellen, wo das Publikum be⸗ 
reits ſeit langer Zeit an die Beſorgung der Einkäufe an 
Wochentagen gewöhnt iſt, die Sonn⸗ und Feiertagsruhe 
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Er wandte ſich dem Manne zu, der eilig hinter dem 
einen Diener herankam. 

Der andere zog ſchon einen kleinen Selbſtfſahrer aus 
dem Schuppen und ſchaltete den Motor ein. 

Der Doktor ſprang hinein und winkte Jochen, neben 
ihm auf dem einzigen freien Sitz Platz zu nehmen. 

Da trat abermals die Dame vor. 

„Ich fahre mit, Doktor!“ ſagte ſie entſchieden. „Sie 
Fetzen ſich wieder auf Ajax'! Folgen Sie uns langſam!“ 

Dann fuhr der Wagen hinaus und entſchwand den 
Blicken der Nachſchauenden. 

„Menſch, wenn der Herr Baron feinen „Ajax“ fo jeden 
würde!“ knurrte einer der Diener. 

Jochen Bendemann hörte es ſchon nicht mehr. Er war 
wieder aufgeſeſſen und wollte fort; da wandte er ſich noch⸗ 
mals um: 

„Bringen Sie den Schimmel nach, Mann! Die Dame 
wird ihn brauchen!“ 

„Nanu, der Kerl tut ja gar noch, als weun er hier was 
zu befehlen hätte! Was für einer iſt denn das?“ 

Sein Kollege konnte ihm keine Auskunft geben, aber 
er ſagte: „Recht hat er! Die Frau Baronin hat doch das 
Reitkleid an.“ 

„Na, dann allerdings..“ 

Der Diener ſattelte ein anderes Pferd, nahm die Stute 
am Zügel und ritt langſam fort. 

Hinter dem Auto her, das auf dem ſchlechten Wege 
tolle Sätze machte, jagte Jochen Bendemann. Gar zu gern 
hätte er den Wagen überholt, aber das wagte er doch 
nicht. Und zugleich wußte er auch, daß er dem Pferde 
unter ſich zu viel zugemutet hatte. Ihm ſelber ſchadete der 
Ritt gar nichts 


Loder Vollszeitung 


ſtreng eingehalten. Die Oeffnung der Läden mancher 
Geſchäftszweige würde nur eine neue Laſt für die zahr⸗ 
reichen Handelsangeſtellten, die bereits jetzt bis 10 und 
mehr Stunden täglich arbeiten und für die die Sonn⸗ und 
Feiertage die einzige Erholung bilden, bedeuten. Außer⸗ 
dem würden hierdurch einige Geſchäftszweige zum Scha⸗ 
den der anderen bei der Konkurrenz einen bedeutenden 
Vorteil bringen. (a) 


Bevorſtehende Preisermäßigung des Naphthaſyndikats. 
Das Naphtha⸗Syndikat beabsichtigt, auf feiner Mitglieder⸗ 
verfammlung, die für Mitte Februar angeſetzt iſt, eine 
Preisermäßigung für Naphtha und Benzin vorzunehmen: 
Die Preisermäßigung ſoll ſich auf den Detailabſatz derart 
auswirken, daß im Kleinhandel Naphtha um Zloty 0,02 
und Benzin um Zloty 0,03 je Liter billiger verkauft werden 
kann. 
Auflöſung der Fleiſch⸗ und Mehlſektion. 

lücken d des Lodzer Wojewoden Jaszezolt 
wurden die Mehl⸗ und Fleiſchſektionen bei der Preisſeſt⸗ 
ſetzungskommiſſton des Magiſtrats aufgelöſt. Gleichzeitig 
beauftragte der Wojewode den Magiſtrat, neue Seklionen 
zu berufen, in welche Abordnungen der Lebensmittelgenoſ⸗ 
ſenſchaften und der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenorganiſatio⸗ 
nen ſowie Vertreter der Arbeiter der intereſſierten Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Handelsbranchen eintreten ſollen. (b) 


mne 


Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Heute, Sonnabend, den 7. Februar, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine 


Miigliederverſammlun g 


Auf dieſer Verſammlung wird der Gen. Schöffe K u! 
über „Die Lage der Lodzer Selbſtverwaltung“ referieren 
Alle Mitglieder werden aufgefordert, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 


LE 
Andrzejak mit 


umme 


Das Gehalt des Fraki⸗Bürgermeiſters 
Beſchlag belegt. 

Wie wir bereits berichteten, hat das Gericht zugunſten 
des Lodzer Magiſtrats von dem Bürgermeiſter Andrzejat 
die Summe von 50 000 Zloty zugeſprochen. Auf Grund 
d Urteils hat der Magiſtrat 24 000 Zloty im Elektri⸗ 
zitätswerk mit Beſchlag belegt, die dem ehem. Stadtver⸗ 
ordneten Andrzejak nicht ausgezahlt, ſondern ihm gut⸗ 
geſchrieben worden ſind. Außerdem wurde ſein Gehalt als 
Bürgermeiſter in Alexandrow mit Beſchlag belegt. Bür⸗ 
1 Andrzejak hat gegen das Urtei 

erufung eingelegt. (b) 7 1 { 
Das Lodzer Rabbinat gegen das Schlachthaus in Chojny. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat das Lodzer Rabbinat 
vorgeſtern gegen das Schlachthaus in Chojnh das ſoge⸗ 
nannte „Chajrem“ verhängt, was zu bedeuten hat, daß das 
in dieſem Schlachthaus geschlachtet Vieh nicht als koſcher 
anerkannt wird. (a. 


Entlaſſung des Jahrgangs 1908 vom Militärdienſt. 

Die Soldaken 85 Jahrgangs 1908, die im erſten 
Turnus zum Militärdienſt ausgehoben wurden, werden am 
15. März d. J. aus dem Militärdienſt zur Reſerve ent⸗ 
laſſen. (a) 


* 

Aber — verraten hatte er ſich doch! 

Wer nur irgend etwas vom Reiten verſtand, und das 
war doch beim Beſitzer eines ſolchen Gaules der Fall, 
der mußte erkannt haben, daß dieſer Jochen Bendemann 
im Sattel daheim war. 

Wie jollte er das erklären? 

Ja, er konnte ſagen, er ſei beim Militär geweſen, doch 
dann hätte er ſagen müſſen, bei welcher Truppe, und das 
— nein, das durfte nicht ſein. Der Zufall konnte da böſe 
Schlingen legen. 2 

Alſo war es vielleicht das Beſte, er ritt wieder bis zum 
Schlage, band das Pferd dort irgendwo an und drückte ſich. 

Und die Arbeit, nach der er ſich fo jehnte? 

Jochen Bendemann verhielt das Pferd. Er mußte Zeit 
haben zum Nachdenken. Seine Stirn furchte ſich. Er fand 
feine Ausrede, die nur irgendwie glaubhaft erſchien. 

Und da war er ſchon an Ort und Stelle, ſah die 
Baronin hinter dem Arzte den Hang hinauftlimmen und 
ärgerte ſich, daß der Mann ihr nicht half. Aber der dachte 
wohl nur an ſeine Pflicht. 

Und da war auch ſchon der Platzmeiſter da! 

„Kerl, Kerl!“ knurrte er. 

Lachend ſprang Jochen Bendemann aus dem Sattel. 

„Es mußte ſein, und der Gaul iſt heilgeblieben!“ 
ſagte er. 

„Na, wenn einer ſo reiten kann! Aber das Donner⸗ 
wetter, wer biſt du denn eigentlich?“ 

„Hier, Meiſter!“ 

Er gab Buch und Ausweis hin. 

Sprachlos ſtarrte der Mann bald auf die Papiere, bald 
auf den Vorzeiger. \ 

„Du — du bift e Waldarbeiter?“ 

„Bis jetzt noch nicht, aber ich will einer werden, wenn 
Sie mich nehmen.“ 

„Sie?“ 

„Reden Sie mich nur getroſt weiter ſo an, wie Sie es 


Sonnabend, den 7. Februar 1931 


Wie bei uns Anklagen lonſtrujert werden 
Nachklänge zu den Sejmwahlen. — Gen. Wilhelm Zinfer 
vor Gericht. . 


Unſeren Leſern wird noch in Erinnerung ſein die Ver⸗ 
haftung des Vorſitzenden der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Gen. 
Wilhelm Zinſer, auf der Bäßterberlammlung in Zgierz am 
Tage vor den Sejmwahlen, d. i. am 15. November v. Js. 
Gen. Zinſer wurde unter der Beſchuldigung verhaftet, 
während ſeiner auf der Verſammlung gehaltenen Rede 
gegen den Marſchall kan! ti beleidigende Aeußerungen 
getan zu haben. Der Verhaftete wurde zwar am über⸗ 
nächſten Tage wieder freigelaſſen, doch hat die Staatsan⸗ 
waltſchaft gegen ihn ein Strafverfahren eingeleitet. Das 
Verfahren füt ſich auf die Ausſagen von drei Individuen 
ſehr zweifelhaften Rufs, die gehört haben wollen, daß Zin⸗ 
1 Pilſudſki einen Banditenführer genannt hat. Die 
Unſinnigkeit dieſer Behauptung tritt aber ſelbſt in der An⸗ 
klageakte mit aller Klarheit zutage, indem es dort wörtlich 

eißt, daß Zinſer g 0 häkte: „Nicht geben auf Nr. 1 
ont da fteht Jozef Pilſudſti herszt bandike“. Was dieſer 
Saß, der den Anklagepunkt bildet, bedeuten ſoll, und wie 
man ein derartiges Kauderwelſch aus dem Munde eines 
deutſchen Mannes erwarten kann, das zu beantworten muß 
ſchon denen überlaſſen werden, die gegen den Gen. Zinfer 
Anzeige erſtattet haben. Selbſt die im Saale anweſend 
ſeweſenen Poliziſten erklären, nichts derartiges gehört zu 
Gabe In Wirklichkeit hat Zinſer in ſeiner Rede u. a. die 
Wendung gebraucht: „Pilſudſli herrſcht in Polen“, woraus 
die der Sangeja würdigen Spitzel den angeführten Satz 
lonſtrujert haben, welchen nun die Staatsanwaltſchaft als 


des Gerichts 


gewöhnt ſind. Mit Waldarbeitern macht man nicht erſt 
Umſtände.“ 1 
„Sie find doch gar keener “ 


Grundlage zu einer Anklage nahm. 

Die Gerichtsverhandlung dieſer die Verhältniſſe in 
Polen blitzartig beleuchtenden Angelegenheit ſollte geſtern 
vor dem Bgierzer Stadtgericht ftattfinden. Da jedoch zwei 
Belaſtungszeugen nicht erſchienen waren und die Verteidi⸗ 
gung die Vorladung eines deutſchen Sprachkenners ver⸗ 
langte, wurde die Angelegenheit vertagt. 


Weiterer Rückgang des Eiſenbahngüterverkehrs. 

In dem Zeitabſchnitt vom 21. bis 27. Januar d. F. 
einſchl. betrug der Tagesdurchſchnitt der Transporte der 
Staatseiſenbahn 11033 Waggons zu 15 To. Im Vergleich 
zur vorhergehenden Woche (11 171) bedeutet das einen wei⸗ 
teren Transportrückgang um täglich 133 Waggons, das find 
1,2 Prozent. Im Dezember 1930 betrug der entſprechende 
Tagesdruchſchuſtt 14052 Waggons, es iſt alſo bis Ende 
Januar d. J. eine Verringerung des Tagesdurchſchnitts um 
3019 Waggons oder 21,5 Prozent eingetreten. Die Wirt⸗ 
ſchaftskriſts hat alſo weiter um ſich gegriffen und eine noch 
weitere bedeutende Verſchlechterung des Eiſenbahngütter⸗ 
verlehrs mit ſich gebracht, der bereits im Dezember einen 
Rekordtiefſtand erreicht hatte. 

Vom Roten Kreuz. 

Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung det 
Lodzer Abteilung des Roten Kreuzes findet am 9. Februar 
um 8 Uhr abends in der Petrikauer 96 ſtatt. 


Das Kind ertrunken, die Mutter irrſinnig geworden. 

Auf dem Gute Kotowice, Gemeinde Rogozno, dei 
Lodz fiel der 3jährige Jan Gäbryſiak in den Teich und ers 
trank. Trotzdem man dem Kinde ſofort zu Hilfe eilte, 
konnte feine Leiche exit nach einer Stunde geborgen werden. 
Die Mutter des ertrunkenen Knaben iſt unter dem Eindruck 
des Unglücksfalls geiſteskrank geworden. (p) 


CCC A ²Ü'¹.ꝛͥ y ... 


„Na, was denn ſonſt! Vielleicht der Schwager vom 
Herrn Baron?“ 

„So ſeh'n Se aus!“ 

„In der Jacke? Mit den Trittchen? Hahaha!“ 

Der Platzmeiſter hätte gern mitgelacht, aber er wußte 
nicht recht, ob das richtig war. Er kratzte ſich in den 
Haaren und brummte endlich etwas Unverſtändliches. 
Dann winkte er Jochen zu; beide ſtiegen den Hang hinauf. 

Der Arzt war ſchon an der Arbeit, nur daß jetzt die 
Dame aus dem Schloſſe das Haupt des jungen Arbeiters 
in ihren Schoß gebettet hatte und ihm immer wieder leiſe 
über das wirre ſchwarze Haar ſtrich. Dabei ſtanden 
Tränen in ihren - dunklen Augen, und um ihren Mund 
zuckte es. 7 

„Er wird davonkommen“, ſagte in dieſem Augenblick 
der Arzt, fich etwas aufrichtend. 

„Aber?“ fragte ſofort der Baron, als er die ſorgenvoll⸗ 
Miene des anderen gewahrte. 

„Mit der Arbeit im Walde iſt es für immer vorbei. Die 
Lunge iſt ſtark verletzt.“ 

„Ein Krüppel mehr! Und der Letzte ſeiner alten 
Mutter!“ rief die Baronin, nun laut aufſchluchzend. 
„Wenn fie es erfährt — wer ſoll es ihr jagen?“ 

„Ich, Frau Baronin!“ 

Jochen Bendemann trat vor die Gruppe. 

„Ah, der Pferdedieb!“ rief Erbenſtein. „Menſch, wo 
haben Sie reiten gelernt?“ 

Das war die gefürchtete Frage. Doch er brauchte ſie 
nicht zu beantworten. Die Dame ſchaute auf und vergaß 
zunächſt, was ſie hatte fragen wollen. 

„Wer ſind Sie?“ ſtieß ſie dann hervor. 

„Jochen Bendemann aus Lindenbrück, Kreis Ohlau.“ 

„Jochen Bendemann? Und... ?“ 

„Ich ſuche hier Arbeit als Waldarbeiter. Der Arbeits⸗ 
nachweis ſchickt mich.“ 

Da wandte die Dame die Blicke ab. Dann nahm Erben⸗ 
ſtein wieder das Wort. 

„Wo haben Sie reiten gelernt?“ 


„In Amerika!“ Gortſetzung folgt - 


beſonders ungüſtige atmo 


. denen; 


Nord um das Erbteil. 
iſt es zwiſchen dem Land⸗ 


Geſtern in den Abendstunden 
wirt Woſeiech Kazimierczak und feinem Verwandten Szu⸗ 


manſki im Dorſe Jozeſow bei Lodz wegen Erbſchaſtsange⸗ 
legenheiten zu einer e gekommen, in 
deren Verlaufe Szymanſti und ’ 


5 90 und deſſen Sohn ae Bene abgaben. 
Der 5Sjährige durch 


jährliche 
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20 000 Nundfunkteilnehmer in Lodz. 
Wie es jetzt im Lodzer Sender nuöfieht. 


Vor etwa einem Jahre, in der Nacht vom 1. zum 2. 
Februar, erlebten die 6000 Rundfunkteilnehmer unferer 
Stadt eine Ueberraſchung. In den Kopfhörern und im 
Lautſprecher rauſchte plößlich, klar und lautſtark, Schall⸗ 
n auf, von einer bisher unbekannten Sende⸗ 
e auf unbekannter, verhältnismäßig kurzer Welle 15 

te 


Br 


endet. Noch zwei, drei Abende wiederholte ſich die 
ſcheinung, bis es bekannt wurde, daß man Verſuchsſendun⸗ 
al des loeben ſertiggeſtellten Lodzer Senders empfangen 
hatte. 

Das war die „Geburt“ der Lodzer Station, die in 
aller Stille, in erſtaunlich kurzer Zeit erbaut und einge⸗ 
richtet worden war, Die Zahl der Rundſunkteilnehmer 
begann ſofort zu ſteigen. 5190 lautete die Ziffer für den 
15. Juni vorigen Jahres, faſt 20 000 Teilnehmer werden 
augenblicklich verzeichnet. Daß der Lodzer Neuem immer 
ein wenig mißtrauiſch gegenüberſteht, deigte die Zunahme 
der Zahl ber Teilnehmer: im Juni, alſo bereits einige 
Monate nach Inbetriebſetzung des Lodzer Senders, nur 
über 5000, jetzt faſt mal jo viel. Intereſſant iſt dabei, 
daß der Lodzer rbeiter der „Hauptabnehmer“ des 
Lodzer Senders iſt; zahlreiche Briefe von Arbeitern und 
Arbeiterinnen an die Senderleitung zeugen davon. 

Wie es heute im Lodzer Sender ausfieht? 


Das Gebäude ſteht bekanntlich an der Ecke Inzynierſla 


und Wolowa, hinter dem See, inmitten zweier 
30 Meter hohen Antennen. Das kleine graue Haus fit 
freundlich und ſauber, die vorzügliche Sendeapparatur 


nimmt recht viel Platz ein. Im Senderaum ſelbſt fteht der 


intereſſante Schallplattenapparat, der nicht nur Grammo⸗ 
phon ift, ſondern durch ER Handgriffe in ein großes, 
bequemes Rednerpult mit Signaleinrichtung, Mikrophon 
und Beleuchtun, e werden kann. Der Schrank 
des Apparats iſt gleichzeitig ein Lager für 600 Schallplat⸗ 
zen. Auch für den Laien intereſſant iſt die ganze übrige 
Einrichtung des Senders, der Verſtärkertiſch, die Abſtimm⸗ 
vorrichtungen, die Motoren, der eigentliche Maſchinenſaal. 
Ueber das alles iſt ſchon einmal berichtet worden, als der 
Sender offiziell eröffnet wurde. 
er Lodzer Sender arbeitet einwandfrei, der Emp⸗ 
(ang iſt rein und unverzerrt. Das gilt nicht nur für unfere 
Stadt und deren Umgebung. Zahlreiche Briefe aus dem 
Ausland und die Berichte ausländiſcher Fachzeitſchriften 
betonen einſtimmig die Lautſtärke und Reinheit, die den 
Lodzer Sender auszeichnet. Kommen dennoch Unregel⸗ 
1 g im Empfang vor, fo ſind deren Urſachen meiſt 
in „Ueberraſchungen“ zu 10 en, die die Kahelleitungen, 
ſphäriſche Verhältniſſe, ſtörende 
elektriſche und andere Einrichtungen in der Umgebung der 
Sender bereiten. Gegen dieſe Störungen iſt leider „noch 
kein Kraut gewachſen“. 


Ueberſall. 

Als der in der Maryſinſtaſtraße 22 wohnhafte Fran⸗ 
tiszel Kaluzny vorgeſtern durch die Maryſinfkaſtraße ging, 
wurde er von einem unbekannten Strolch überfallen, der 
ihm nach el 95 Gegenwehr ein Auge ausſchlug. Auf die 
Hilferufe des Geblendeten hin eilten Straßenpaſſanten her⸗ 
bei, die den Angreifer jedoch nicht Hr ergreifen konnten. 
Die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe brachte Kaluzuy 
nach dem St. Joſephs⸗Krankenhauſe. (p) 

Diebſtähle. 

Die Diebe gehen in letzter Zeit mit einer großen 
Frechheit zu Werke. In der vergangenen Nacht drangen 
bisher noch unermittelte Diebe in einen im Hofe des Hau⸗ 
ſes Alter Ring 4 befindlichen Schuppen ein und ſtahlen 
aus dieſem 8 Fäſſer, in denen ſich Oel, Heringe und Meih 
befand. Der beſtohlene Se der Fäſſer Jeek Blajweis 
ſchätzt feinen Schaden auf 2000 Zloty ein. Durch die von 
der Polizei eingeleitete Unterſuchung konnte bisher nur 
Teitgeftellt werden, daß die frechen Diebe zur Fortſchaffung 
der ſchweren Fäſſer mit einem Rollwagen vor das Grund⸗ 
ſtück gefahren waren. Nach den Dieben fahndet die Polizei. 

In der Nacht zu Freitag drangen Diebe in den Lebens⸗ 
mittelladen des Jcef Gleweier am Alten Ringe 4 ein und 
ſtahlen eine Kiſte Tee, eine größere Menge Kaffee ſowie 
andere Lebensmittel im Geſamtwerte von 1000 Zloty. — 
In die Wohnung der Helene Reliszlo in der Emilienſtraße 
Nr. 44 drangen ebenfalls in der Nacht zu Freſtag während 
der Abweſenheit der Wohnungsinhaberin Diebe ein und 
entwendeten verſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche ien 
Werte von 1500 Zloty. — Aus der Wohnung der Anna 
Glowinſka wurden einige Bettliſſen ſowie Wäſche im Werte 
von 450 Zloty geſtohlen. (a) 

Zwei ſchwere Unfälle bei der Arbeit. 

Geſtern ereignte ſich in der Fabrik der Firma Gold⸗ 
berg in der Senakorſtaſtraße 28 ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall, dem ein Arbeiter zum Opfer fiel. Als der in der 


Loder Volkszeitung — Sonnabend, den 7. Februar 1931. 


Die ſozialiſtiſchen Neihen geſchloſſen. 


Die Bürgerlichen verlſeren im Lodzer Stadtrat ihren einzigen Bizevorſitzenden. 


Geſtern berichteten wir kurz über die Don⸗ 
nerstagsſitzung des Lodzer Stadkrats. Wir muß⸗ 
ten uns infolge Raummangels auf dieſen kurzen 
Bericht beſchränken. Dabei ift leider auch ein 
Fehler unterlaufen, indem geſagt war, daß Sto. 
Rechtsanwalt Hartman zum Vizepräſes des 

Stadtrats gewählt wurde. Nicht Rechtsanwalt 
Hartman ilt gewählt worden, ſondern Rechte⸗ 
anwalt Kempner. Den 9 aßen u Bericht 
über den Verlauf der Sitzung laſſen wir folgen: 
Die Sitzung eröffnete Vizepräſes Reinhold Klim 
um 8.45 Uhr. Sofort zu Beginn der Sitzung brachte die 
Fraktion der Poaley⸗Zion⸗Linken einen Dringlichkeitsan⸗ 
trag ein, in welchem verlangt wird, die Stadtverwaltung 
möge ſich bei den zuſtändigen Stellen bemühen, daß Ex⸗ 
miſſionen aus Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen aufgehal⸗ 
ten werden. Gleich darauf wurde zur Wahl des Präſidiums 
des Stadtrats geſchritten. Für den Präſes des Stadtrats 
wurde der bisherige Vorſitzende Ing. Holzgreber 
(P. P. S.) vorgeſchlagen. Da dies die einzige Kandidat r 
war, wurde Gen. Holzgreber für gewählt betrachtet. Gen. 
Ing. Holzgreber nahm die 1 0 an und übernahm ſofort 
die Leitung der Sitzung. Die Wahl der drei Vizepräſiden 
wurde in geheimer Abſtimmung durch Zettelwahl vor⸗ 
genommen. Es wurden drei Kandidatenliſten eingebracht 
und zwar: 1. eine gemeinsame Liſte der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien, 2. die Lifte der Chadeeja und 3. der Zioniſten. 
Stimmen wurden abgegeben: für die Lifte Nr. 1 — 39 
Stimmen, Nr. 2 — 5 und Lifte Nr. 3 — 7 Stimmen. 
Die Kandidaten der ſozialiſtiſchen Parteien, und zwar 
Reinhold Klim (DS. AP.), Dr. Szyfmann 
N eo und Rechtsanwalt Kempnor 
(P. P. S.) waren ſomit gewählt. Die N.P.R.⸗Linke und 
die Sanacjagruppe enthielten ſich der Stimme. Die S. 
kretäre wurden ebenfalls in Fate Abſtimmung gewäh 
und zwar von der ſcgzigliſtiſchen Mehrheit: 


Ewald 
(D. S. A. P.), Golanſti, Lais und Kowalfki (P. P. S.) und 


Milman (Bund), ſowie Cyranſti (Chadeeja) und Fein 
Gioniſten). Anſchließend wurden auch die bier 10 
Stadtratkommiſſionen gewählt. Seitens der Fraktion der 
D. S. A. P. wurden in die Finanz- und Budgetkommiſſion 
Vizepräſes Klim und Stv. Richter, in die Kommiſſion 
für Allgemeine Fragen Stv. Ewald, Reglementskom⸗ 
miffton Vezepräſes Alm und in die Arbeitskommiſſton 
Stv. Richter entſandt. Der Punkt „Wahlen“ wurde 
abgeſchloſſen mit der Wahl von 21 Vertretern der Stadt 
Lodz für den am 22. Februar in Krakau ſtattfindenden 
Städtetag. Dieſer Delegation gehören von Seiten der 
D. S. A. P. 1 Klim und Stv. Ewald an. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung enthielt einen 
Bericht der Jollen und Budgetkommiſſton in Sachen der 
ſtädtiſchen Kohlenbeihilfe für die Arbeitsloſen. Dieſer 
Bericht ſtand im Zufammenhang mit dem Antrag des 
Stadtverordneten und Sanacjanbgeorbneten Waszliewiez, 
worin gefordert wird, daß der Magiſtrat den Arbeitsloſen, 
die keine Unkerſtüßungen beziehen, zu Hilfe kommen ſoll, 
wobei die ſtädtiſche Kohlenbeihilfe allen Arbeitsloſen ohne 
Unterſchied, alſo auch denjenigen, die Unterſtütungen be⸗ 
ziehen, zuerkannt werden ſoll. Der Referent der Kommiſ⸗ 
ſion, Stv. Andrzejak, wies auf die bereits eingeleitete Le⸗ 
bensmittelhilfsaktion für die Arbeitsloſen hin, wodurch die 
erſte im Antrag Waszkiewiezs enthaltende Forderung be⸗ 
reits gegenſtandslos geworden iſt. Was jedoch die 
Forderung auf ſtädtiſche Kohlenbeihilſe für al le Arbeits⸗ 
loſen ohne Unterſchied anbelangt, ſo könne dieſe nur auf 
dieſe Arbeitsloſen ausgedehnt werden, die keinerlei Unter⸗ 
ſtützungen beziehen. Die im Antrag enthaltende überaus 
weitgehende A lehnte der Referent als bloße De⸗ 
magogie ab. Schöffe Harasz referierte über die vom 
Magiſtrat eingeleitete Lebensmiktelhilfsaktion für die Ar⸗ 


Zloty zum Kanaliſationsbau erhalten hat, 


Theorie und Praxis der N. B. N. Vinten in der Arbeltsloſenfrage. 


beitsloſen, wobei er unterſtrich, daß der Magiſtrat über 
den Aura Waszliewiezs bezüglich der Kohlenbeihilfe noch 
hin ausgegangen iſt, indem diesmal auch die Kopi⸗ 
une zum erſtenmal in dieſe Hilfsaktion mit einbezogen 
wurden. 

Ueber dieſe Angelegenheit entſpann ſich eine lange 
Debatte mit z. T. aktuell⸗politiſchem Einſchlag, im Ver⸗ 
laufe welcher der Gegenſatz zwiſchen der von der Sanacja, 
in dieſem Falle der zur Sanarja gehörenden N. P.R.⸗ 
Linken, hier im Stadtratſaale gepredigten Theorie zu der 
ausgeübten Praxis dieſer Herren in der Arbeitsloſenfrage 
unverhohlen zum Ausdruck lam. Stv. Wojewodzki 
ſuchte die ſo augenſcheinlich auf Demagogie aufgebaute 
Forderung en Fraktionskollegen Waszkiewicz zu be⸗ 
gründen, erhielt aber vom Stadtpräſidenten Gen. Zie⸗ 
mienc ki eine treffende Antwort. y 

Stv. Milman (Bund) bringt einen Antrag ein, 
worin der Magiſtrat aufgefordert wird, ſich an die zuſtän⸗ 
digen Stellen mit dem Antra zu wenden, die außeror⸗ 
dentliche Hilfsaktion für die Arbeitsloſen auch auf diefe ⸗ 
nigen auszudehnen, die in Betrieben mit weniger als 5 
Arbeitern beſchäftigt und darum auch nicht verſichert ge 
weſen find. 

Da der Stv. Wojewodzki noch einmal das Wort er⸗ 
griffen hatte und Vergleiche ſtellte zwiſchen der Hilfsaktion 
der früheren Stadtverwaltung und der gegenwärtigen, ſah 
ſich der Vizeſtadtpräſident Rapalſki veranlaßt, eben⸗ 
falls das Wort zu ergreifen, indem er dem N. P.R.⸗Mann 


einige Wahrheiten über die ganz offenſichtliche Kaltſtellung 


der ſozialiſtiſchen Selbſtverwaltung durch die Regierung 
ſagte. Vizepräſident Rapalſti wies u. a. darauf hin, daß 
während der frühere Magiſtrat jährlich 3 bis 4 Millionen 
bekommt der 
gegenwärtige Magiſtrat gar nichts. Selbſt die vom Lodzer 
Magiſtrat bei der Regierung erwirkte Kanaliſationsan⸗ 
leihe, die bereits ſeit April 1930 perfekt iſt, wurd 
Stadt Lodz bisher nicht ausgezahlt und der Stadtprä 
könne kroß größter Bemühungen leine Audienz beim Fi⸗ 
nanzminiſter erwirken. Gewiß warten viele Sangejakreiſe 
mit Sehnſucht auf den finanziellen Zuſammenbruch der 
Lodzer Selbſtverwaltung. Doch werden alle dieſe Leute 
arg enttäuſcht werden. Obzwar viele Städte Polens in⸗ 
folge finanzieller Schwierigkeiten ihre Wechſel zu Proteſt 
gehen ließen, hat Lodz immer noch ſo zu wirtſchaften ver⸗ 
ſtanden, daß bei uns Proteſte bisher nicht zu verzeichnen 
geweſen ‚find. Redner weiſt bei dieſer Gelegenheit auf 
die lügenhaſten Behauptungen der halbofiiziöfen „Gazera 
Polſta“ und anderer Sanacjazeitungen hin, die von pro⸗ 
teftierten Wechſeln der Lodzer Selbitverwaltung ſchrieben. 
Der Redner brandmarkte die moraliſche Verworfenheit die 
5 Blätter, die davor nicht zurückſchrecken, durch derartige 
Lügennachrichten das Anſehen der Lodzer Selbſtverwaltung 
in Mißkredit zu bringen. 

Stv. Andrzejak entlarvte in feinem Schlußwort 
das Doppelſpiel der N. P. R.⸗Linken, die hier im Stadtrat 
von der Stadtverwaltung alle möglichen Sachen verlangt, 
gleichzeitig aber bei den Regierungsſtellen alles tut, um 
Regierungsbeihilfen für die Stadt Lodz zu hintertreiben. 
Der Referent ſpricht ſich für die Ablehnung des Antrages 
Waszkiewiczs aus und bittet um die Annahme des Kom⸗ 
miſſionsantrages ſowie des Antrages des Sty. Milman. 

Der Stadtrat beſchloß im Sinne des Referenten. 

Sodann referierte Stv. Milman (Bund) einen 
Antrag ſeiner Fraktion, in welchem gegen die von der Re⸗ 
gierung beabſichtigte Erhöhung der Wohnungs⸗ 
ſteuer von 8 auf 20 Prozent der Miete proteftiert 
wird. Infolge mangelnden Quorums mußte die Debatte 
über dieſen Antrag jedoch unterbrochen werden und die 
Sitzung wurde um 12 Uhr nachts geſchloſſen. 


Fabrik beſchäftigte 37jährige Arbeiter Jan Chrzonſtka, 
wohnhaft in der Pienknaſtraße 57, einen Treibriemen auf 
die im Gange befindliche Transmilfton legen wollte, wurde 
er von dieſer erfaßt und fo heftig gegen die Wand geichle.r 
dert, daß er den Bruch des Rückgrates erlitt. Der alar⸗ 
mierte Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verun⸗ 


glückten die erſte Hilfe und mußte dieſen in bedenklichem 
Zuſtande nach dem Bezirkskrankenhauſe bringen laſfen. 
— Der in der Maryſinſkaſtraße 22 wohnhafte 57jährige 
Franeiszek Kaluzuy war geſtern nachmittag mit dem 
Hacken von Holz beſchäftigt, wobei ihm durch einen Holz⸗ 
ſplitter das Naſenbein und das linke Auge ſo ſtark verletzt 
wurde, daß an der Erhaltung des Auges gezweifelt wird. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte 
den Verunglückten nach dem Joſephs⸗Krankenhauſe. (a) 


Von einem Pferde geschlagen. f 

Auf dem Grundſtück des Lodzer Schlachthauſes in der 
Inzynierſkaſtraße 1 wurde geſtern der Brukarſkaſtraße 17 
wohnhafte 71Ijährige Macief Zurek von einem Pferde jo 
heftig geſchlagen, daß der Arzt der Rettungsbereitſchaft zu 
Hilfe gerufen werden mußte. (a) 

Ein Selbſtmörder, der vor dem Arzt ausreißt. 

Im Torweg des Hauſes dun dr 15 fanden 
Vorübergehende einen jungen Mann, der ſich in Schmerzen 
wand und laut um Hilfe rief. Ein herbeigeeilter Poliziſt 
ſtellte feſt, daß der Unbekannte ein Gift zu ſich genommen 
hatte und alarmierte die Rettungsbereitſchaft. Als der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft ſich zum Aus bumpen des 
Magens des Lebensmüden vorbereitete, ergriff der junge 


Mann angeſichts der Sonde die Flucht und wollte ent⸗ 
kommen. Er wurde jedoch eingeholt und als der 10 ka⸗ 
ſtraße 40 wohnhafte o Gerſchon Drenbai iR 
geſtellt. Wie durch die polizeilichen Ermittelungen feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, hal Orenbach, der ſeit längerer Zeit 
arbeitslos iſt, eine geringe Dofis Brennſpiritus zu fi ge⸗ 
nommen, um einen Serbfimorb zu fimulieren und hierdurch 
das Mitleid der Vorlibergehenden zu erwecken und Spenden 
einzuſammeln. Gegen den Simulanten wurde ein Protokoll 
aufgenommen. (a) 


Vom Arbeitsgericht. 
Bemerkenswertes Urteil. 


Das Arbeitsgericht in Lodz verhandelte geſtern gegen 
den Friſeur Felix Tatarſti, der ſein Geſchäft in der Drew⸗ 
nomfkaſtr. 11 beſitzt und der von feinem früheren Angeſtell⸗ 
ten Zygmunt Kenſtra wegen Nichtbezahlung der Ueberſtun⸗ 
den vom Februar 1929 bis September 1930 und wegen 
der Urlaubsentſchädigung belangt worden war. Nach Ber 
Ban des Falles kam das Gericht zu dem Schluß, daß 

enſtra feine Urlaubsentſchädigung zuftehe, da in Takarſlis 
1 17 weniger als 4 Perſonen beſchäftigt waren. Far 
die Ueberſtunden vom Februar 1920 bis März 1930 wurde 
dem Kläger gleichfalls infolge Verjährung leine Entſchädi⸗ 

ing zuerkannt. Das Gericht berückſichtigte allein die 
Entſhadigung für die Ueberſtunden in der Zeit vom März 
1930 bis zum September desſelben Jahres im Betrage von 
81,12 Zloty und 10 Prozent für die Verzögerung. (9) 


Mr, 37 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Nuſſiſche Bestellungen in Schleſien. 

In Warſchau finden Verhandlungen zwiſchen Vertre⸗ 
tern der ſchleſiſchen Hüttenwerke und Sowjetabgeſandten 
wegen einer größeren Beſtellung für Sowjetrußland ſtatt. 
Es handelt ſich um größere Transporte von Roheiſen, die 
von der ruſſiſchen Industrie benötigt werden. Ueber die 
Quantitäten wurde bereits eine Einigung erzielt und man 
verhandelt über die Kreditgewährung. Die Sowjetvertre⸗ 
ter verlangen einen Kredit von 18 Monaten, was auch 
gebilligt wurde. Es handelt ji nur darum, daß die Bank 
Polſti die Garantie übernehmen ſoll, was bei den früheren 
Beſtellungen der Fall war. Die ruſſiſchen Beſtellungen 
werden eine kleine Belebung in der ſchleſiſchen Hütten⸗ 
industrie bringen. 


Wer betrügen will, wirb — betrogen. 


Bei einem Hausbeſitzer in Czarkow, im Kreiſe Pleß, 


ſprachen ein 60jähriger und ein 20 jähriger Mann vor. Sie 


erboten ſich, dem Beſttzer für wenig echtes Geld viel falſches 
herzustellen. Nachdem fie einen echten Schein als ein von 
ihnen hergeſtelltes Falſifikat bezeichnet hatten, ging der 

Brfler auf den Handel ein und händigte den Betrügern 
ſegen tauſend Zloty aus. Die vereinigte Alter & Jugend⸗ 
Ke. machte ſich darauf ans Werk. Zwiſchen zwei einfache 
Brettchen, die durch zwei Schrauben zu einer Preſſe ver⸗ 
arbeitet waren, legten fie ewöhnliches Papier, goſſen 
elwas gefärbtes Maler darüber und deckten das ganze mit 
einem ſchwarzen Tuch zu. Während dieſer Manipulation 
forderten die Betrüger bon dem Hausbeſitzer dieſe und jene 
Handreichung und chaten ihn hierhin und dorthin und 
entwendeten dabei das zur Herſtellung von Falſchgeld her⸗ 
gegebene gute Geld. Mit der Weiſung, die Preſſe erſt nach 
24 Stunden zu öffnen, verließen ſie das Haus. Jener aber 
konnte ſich nicht beherrſchen, lüftete das ſchwarze Tuch und 
ſtellte zu ſeinem Schrecken ſeſt, daß man ihn geprellt habe. 
Er benachrichtige ſofort die Pleſſer Polizei, die den Sech⸗ 
zigjährigen faſſen und in Haft nehmen konnte. 

Auf die 198 5 Gerichtsverhandlung kann man ſehr 

dai fein, der Hausbeſizer au 

ürfte. 


Alexandrow. Jahreshauptverſammlung 
der evang. Kreditgenoſſenſchaft. Die evang. 
Kreditgenoſſenſchaft hielt am Montag im Saale des „Poly⸗ 
hymnia“⸗Vereins die heurige Jahreshauptverſammlung 
ab, die ſehr gut beſucht war. Herr Ernſt Glückermann, 
Präſes des Aufſſichtsrates, eröffnete dieſelbe, worauf Herr 
Paſtor J. Buſe zum Verſammlungsleiter gewählt wurde. 
Als Beiſiter fungierten die Herren E. Prochowfli und H. 
Flieger, als Prokokollführer der Buchhalter der Genoſſenu⸗ 
ſchaſt Herr W Salin. Das Protokoll der außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung vom 20. Oktober v. Is. 
wurde anſtandslos angenommen, worauf Herr E. Glücker⸗ 
mann den Tätigkeitsbericht erſtattete. Es konnte feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß die evang. a trotz der 
Ungunſt der Zeit einen rapiden Aufſchwung erlebt und ihre 
Geſchäftstätigkeit bedeutend erweitert hat. So ſtieg die 
Zahl der Mitglieber von 472 auf 551, die 54 493,75 Zloty 
an Anleihen eingezahlt haben. Auf die einzelnen Berufe 
verteilt ſich die ER der Mitglieder wie folgt: Landwirte 
237, Fabrikanten und Gewerbetreibende 136, Kaufleute 
10, Arbeiter 79, Beamte 11, Freie Berufe 76, Inſtitutionen 
2. Das Umſaßkapital beträgt 395 078,96 Zloty und feht 
ſich aus 56 992,11 Zloty eigenen Mitteln und 338 086,85 
Zloty Einlagen zuſammen. In Wertpapieren ſind 12 587,50 
Zloth angelegt worden. Anleihen wurden in 673 Fällen 
gewährt. Die Höhe des Umſaßes gipfelt in der Summe 
von 4 412 116,11 Zloty, die von der Bilanz umfaßte 
Summe beträgt 417410 Zloty. Die Bilanzſumme iſt im 
Laufe der letzten fünf Jahre um mehr denn das zehnfache 
geſtiegen. Der erzielte Reingewinn beträgt 5324,39 Zloty 
und den Mitgliedern kann eine 10prozentige Dividende 
gezahlt werden, 5 9 5 der Reſt dem Reſerpefond zuge⸗ 
wieſen wird. Die Anweſenden approbierten die Berichte. 
Die erforderlichen Erſatzwahlen hatten folgendes Refultar: 
Herr Paſtor J. Buſe, der laut Statuten an wurde 
einſtimmig zum Vorſitzenden der Verwaltung wiederge⸗ 
wählt, ebenſo der Präſes des Aufſichtsrates Herr Ernſt 
Glückermann. Die ve vakante Stelle im Auſſichtsrat 
(das Mitglied desſelben Julius Engel verſtarb im März 
5. Is) würde durch Wahl Herrn Auguſt Hirſch übertragen. 
Die Herren E. Jahn, R. Lidtke und A. Schepe wurden zu 
Vertretern des Auſſichtsrates gewählt. Zum Schluß wur⸗ 
den folgende zwei Anträge angenommen: a) die Ein⸗ 
ſchreibegebühr wird von 5 auf 10 Zl. erhöht, b) der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht fol in Zukunft ausgehängt werden. Da die 
genannte 9 5 das erſte Jahrzehnt ihres Beſtehens 
zurückgelegt hat, fand nach der Generalperſammlung ein 
gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Aufgeführt wurde dabei 
das Stick, Der Sohn der Zigeunerin“. Auch aus Lodz 
waren zu dieſer Feier einige Herren erſchienen, welche 
Glückwünſche ihrer Inſtitutionen überbrachten. 

Slupca. Eine ganze Familie eingeſchlä⸗ 
fert und dann beraubt. Im Dorfe e, 
Gemeinde Biskupia Wola, Kreis Slupea verübten bisher 
noch nicht ermittelte Einbrecher bei dem wohlhabenden 
Landwirt Lukasz Sarna einen äußerſt frechen Einbruchs⸗ 
diebſtahl unter ganz eigenartigen Umſtänden. Die Ein⸗ 
brecher blieſen durch das Schlüffelloch in die Wohnung der 
ſchlafenden Landwirtsfamilie irgendein narkotiſches Mittel, 


übel reinfallen 


Sportkalender für heute und morgen. 


Heute: Turnhalle des deutſchen Gymnaſiums: Korb⸗ 


ball⸗ und Netzballſpiele zwiſchen Triumph, WKS. und 
Schülermannſchaften. 1 

Sonntag: LKS.⸗Platz, 11 Uhr vormittags: Eishockey⸗ 
ſpiele zwiſchen Polonia⸗Warſchau — LKS. und Union — 
Triumph. 


Cracovia ſpielt Fußball ohne Unterbrechung. 

In Polen war es bis dahin üblich, daß die Fußball⸗ 
mannſchaſten während der Wintermonate dem Winterſchtaf 
verfielen. Cracovia, der gegenwärtige polniſche Meiſter, 

at mit 09 Ueberlieferung Schluß gemacht und ſpielt 
ſaſt jeden Sonntag, um in Form zu bleiben. Unlängſt 
konnke ſie die Warſchauer „Legſa“ und auch die „Kreſopia“ 
überlegen ſchlagen. Morgen ſpielt fie gegen eine ſchleſiſche 
Mamnſchaſt in Krakau. 


Warta proteſtiert gegen Ai Niederlage gegen Ip. 
odz. 


Bekanntlich hat die Boxmeiſterſchaft der Poſener 
Warta im Vorkampf um die Meiſterſchaft von Polen gegen 
IKP.⸗Lodz verloren. Warta hat nunmehr dem polniſchen 
Borverband ein Proteſtſchreiben zukommen laſſon mit der 
Begründung, daß der Ring nicht vorſchriftsmäßig aufge⸗ 
ſtellt war und daß der Punktrichter Nowak⸗Pabianice nicht 
kompetent genug ſei. Warta verſucht ſich an einen Stroh⸗ 
halm zu klammern, um eventuell doch noch ans Oberwaſſer 
zu kommen. 


Eishockeyſpiel ratau — Schweden. 


Sofort nach Beendigung des Turniers um die Welt⸗ 
meiſterſchaft begibt ſich die ſchwediſche Nationalmannſchaft 
nach Krakau, um mit der dortigen Repräſentation ein Spiel 
auszutragen. 


Litauiſche Regierung hat Angſt vor Sportwettkämpfen. 

Der Arbeiterſport⸗ und Schutzbund Lettlands halte 
mit dem litauiſchen Arbeiterſportverein „Viltis“ (Kowno) 
vereinbart, am 11. Januar in Riga einen Länderwettkampf 
im Eishockey zwiſchen Lettland und Litauen durchzuführen. 
Der Wettkampf konnte aber nicht ſtattfinden, da die litau⸗ 
iſche Faſchiſtenregierung den litauiſchen Sportlern die Reiſe 
nach Riga verboten hat, So was hatte man bisher nicht 
erlebt, daß eine Regierung die Teilnahme an ſportlichen 
Wettkämpfen für „ſtagtsgefährlich“ erklärt, das haben erſt 
die litauiſchen Machthaber fa geben 


USA. — der Geheimtyp. 

Die Amerikaner werden allgemein als Endſpielſieger 
bezeichnet. Nachſtehend geben wir eine Kritik über die 
Spielweiſe der US A.⸗Leuke: 

Die Kanadier kann man mit eleganten Florettfechtern 


vergleichen. (Watſon iſt der ideale Typ eines „Wit. 


Team“.) Technik, Taktik und Kombination ſind ih 
Hauptwaffen. Die NSW.-Leute find dagegen Fighter rein⸗ 
ſten Waſſers. Ihr Eishockey ähnelt eher dem Rugby als 
dem Fußball. Härte, Wucht, Kraft, Schnelligkeit, Rafanz 
und Draufgehen, daß es einem ſchwindelig wird, ſind die 
beſonderen Kennzeichen ihrer Spielweiſe. 

Alle Spieler ſind ſtämmige Burſchen. Entweder groß 
oder unterſetzt, aber immer breitſchultrig mit kräftigen 
Schultern und Armen, und was das Körpergewicht anbe⸗ 
langt, alles „ſchwere Jungs“. 

„Beim Kampf um die Scheibe greifen fie mit ihrem 
Stab zunächſt den Stock des Gegners an, drücken ihn mit 
ihrer Bärenkraft einfach zur Seite und entführen den 
Gummi. Beim Dribbling ſetzen fie ihren Körper voll ein. 
Hinter jeder Altion ſitzt das volle Körpergewicht. Die 
Gegner ſind meiſtens leichter, ziehen daher den kürzeren 
und ſtürzen. 

Mit Kraft allein iſt es natürlich auch nicht zu machen. 
Die Nankees beſitzen ſelbſtverſtändlich eine reſpektable Por⸗ 
tion Technik, und im Laufen ſind ſie Virtuoſen. Mit 
Leichtigkeit überſpielen ſie unter die Beine geſchobene 
Hockey⸗Stöcke und gefallene Gegner. Ihre wenigen Kom⸗ 
binationszüge find von ſeltener Präzision. 

Alle ihre Aktionen ſind auf Erfolg gerichtet. Mit 
abgegebenem Schuß hören ſie nicht auf. Sie ſetzen dann 
erſt mit verdoppelter Geſchwindigkeit nach. Auf die Tor⸗ 
leute haben ſie es beſonders abgeſehen. Wenn dieſe die 
Scheibe nicht ſchleunigſt fortbefördern, fallen alle drei 
Stürmer über ihn her und befördern ihn mit einem 
Schwunge in ſein eigenes Heiligtum, daß der ganze Tor⸗ 
raum ein Häufchen Menſchen über⸗ und untereinander lie⸗ 
gen ſieht. 


Veleidigte Meiſterin⸗Mutter proteſtiert. 


Die Mutter der ſchwediſchen Eiskunſtläuferin, Vivian 
Hulten, hat in einem Schreiben an „Dagens Nyheter” 
einen geharniſchten Proteſt gegen das Urteil und das Ar⸗ 
rangement der Eucopa-Meiftesfchaften im Eiskunſtlauf in 
St. Moritz zum Ausdruck 1 Der Proteſt richtet 
ſich gegen mancherlei, beſonders aber gegen Sonja Henze 
und Ulrich Salchow, der ihren ſchriftlichen Proteſt zerriſſen 
und ihn. ihr dann ins Geſicht geworfen habe. Die Mukter 
der Schwedin 920 dann auch dem Vizepräsidenten des In⸗ 
ternationalen Eislauf⸗Verbandes, Clark⸗England, ein 94 
keſtſchreiben zugehen laſſen; nach ihrem Urteil ſei die Ent⸗ 
ſcheidung in St. Moritz ſehr parteliſch Mice Der Be⸗ 
rufs⸗Traineur Sonja Henies habe die Richter und beſon⸗ 
ders Salchow beeinflußt. Ihre Tochter ſei beſonders in 
dem Kürlaufen beſſer geweſen. Sie behauptet, daß Fritzi 
Burger die Meiſeſchaft vor ihrer Tochter und Sonja He⸗ 
nie verdient habe. Die Mutter erklärte ferner, daß ſie 
ihre Tochter nicht ferner an den Konkurrenzen teilnehmen 
laſſe, bis Salchow ſeines Poſtens enthoben wäre. 


wodurch dieſe in einen tiefen Schlaf verfielen. Die Ein 
brecher drangen hierauf in die Wohnung ein und durchſuch⸗ 
ten dieſe nach Geld. Als der Landwirk am nächſten Tage 
gegen mittag aus dem narkotiſchen Schlafe erwachte, fand 
er in der Wohnung alles dür ander geworfen vor und 
ſtellte feſt, daß die Einbrecher 2500 Zloty geſtohlen hatten, 
die er im Bett verſteckt hatte. (a) 


Tomaſchow. Vergewaltigung und Raub. 
In der a der Kolonie Renkawiee wurde die Tomaſcho⸗ 
wer Einwohnerin A, N. beim Gange durch den Wald von 
einem unbekannten Individuum überfallen und vergeoa.s 
tigt. Der Wüſtling raubte dem Mädchen dann noch 4 Zloty 
ſowie ein ſilbernes Medaillon mit Kette, worauf er die 
Flucht 8 () 
Bieli Feuertod einer Zehnjährigen. 
In Schwarzwaſſer bei Bielitz fiel ein 19955 Midchen 1 55 
furchtbaren Qualen dem Flammentod zum Opfer. Die 10: 
jährige Volksſchülerin Johanna Barteeki war zu Haufe mit 
dem Feuermachen beſchäftigt, als plötzlich ihre Kleider 
Feuer fingen und das Kind im Nu in eine Flammengarbe 
Üten. Das Mädchen iſt den ſchweren Brandwunden er⸗ 
egen, noch ehe ihr Hilfe zuteil werden konnte. 


ANattowitz. Blutige Liebestrag ödie. Eine 
ſchwere Blutkat ereignete ſich in den Abendſtunden des 3. 
ebruar in Groß⸗Piekar. Dort wurde die Gertrud Konik 
aus Groß⸗Piekar von dem 22jährigen Arbeiter Gerhard 
Matula, durch einen Revolverſchuß am Kopf ſehr ſchwer 
1 Zwei Polizeibeamte eilten ſofort an den Tatort 
und fanden das Mädchen in einer Blutlache vor. Es er⸗ 
folgte die ſofortige Einlieferung in das nächſte Spital, wo 
das Mädchen inztoifchen ihren ſchweren Verletzungen erlag. 
Verſchiedene Straßenpaſſanten nahmen mit Hilfe der Po⸗ 
lizei die Naa des Täters auf und es gelang nach 
Be Jagd den Mörder in der Nähe des Park Nie 
pobleglosct am Kalvarienberg feftzunehmen. Bei dem 
Täter wurde ein Revolver, mik zwei Kugeln geladen, vor⸗ 
gefunden und beſchlagnahmt. Matula führte bei ſeinem 
polizeilichen Verhör aus, daß er die Tat aus dem Grunde 
getan habe, weil jeine Braut in eine Heirat nicht einwillf⸗ 
en wollte. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegen⸗ 
eit find im Gange. 


Radio-Stimme, 


Sonnabend, den 7. Februar. 


Polen. 

Lobz (233,8 M.) 
11,58 Sa und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten 
15,35 Schallplatten, 15.55 Rabio-Chronit, 10.15 Künſtler⸗ 
ecke, 16.35 Vortrag: „Wie alt iſt die Welt?“, 17 Gottes⸗ 
dienſt aus der Wilnoer Kathedrale, 18 Kindermärchen: 
„Aſchenbrödel“, 10 Allerlei, 19.40 Prefedlenſt, 20 Vor⸗ 
trag: „Das Fräulein aus dem Himmel“, 20.15 Leichte 
Muſik, 21.45 Plauderei aus Krynica, 22 Sportberichle 
aus Krynica, 22.30 Konzert Chopinſcher Werke, 22.50 
Berichte ſowie Uebertragung von ausländiſchen Sendern 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 155, 335 M.) 
13.05 Schallplatten, 18 „Aſchenbrödel“ — Kindermär⸗ 
chen, 19 Konzert, 20.30 Leichte Mufit, 22 Intern. Hockey ⸗ 
ſpiel, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.) 
7.30 Frühkonzert, 14 allpfatten, 15.20 Jugendſtunde 
1605 Unterhaltungsmufit, 17.50 Deutſche Volkslieder, 
9 6 Weigl, 20 Alexander Glaſounow, 21.10 Kaba ⸗ 
rett. 

Breslau (92353, 325 M.) 
11.35, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 15.35 Linderzei 
tung, 16 und 16.45 Unterhaltungskonzert, 20.30 Untere 
haltungskonzert, 22.50 Tanzmuſik. 

. (983,5 193, 325 M.) 1 
30 Frühtonzert, 12 Schulfunk, 14 Schallplatten, 15 
Kinderbaſtelſtunde, 15.40 Frauenſtunde, 16.30 Konzert, 
18 Franzöſiſch für Fortgeſchrittene, 20 Feſtkonzert, 21.15 
Kabarett. 

Prag (617 165, 487 M.) 
16.30 Jazzmuſik, 18.25 Deutſche Sendung, 19.30 Blas 
muſik, 22.25 Heiteres Allerlei. 

Wien (581 kHz, 517 M.) 
11 Schallplatten, 12.05 und 23.10 Konzert, 15.10 „Dr. 
Dolittles Abenteuer“ 17 ee 17.15 Kon⸗ 
zertakademie. 20.15 Operette: „Boccacio“, 23.10 Konzert 


* 


der Roman dreier junger Mädchen 


Der Mädchenhändler ®& 


12. Fortſetzung. 


„Hölle und Teufell“ fluc der Franzo . 
raffend, „wir ſind e ie: 

Der Italiener war gleichfalls ſofort wieder auf den 
Füßen, warf noch einen langen Blick, in dem ſeine Rach⸗ 
ſucht mit der Sorge um das eigene Leben kämpfte, auf die 
Heiden Schweſtern und eilte dann auch hinaus, die Tür 
hinter ſich ins Schloß ſchmetternd. 


11. Kapitel. 


Genau über dem Raum, in dem ſich der ſoeben ge⸗ 
ſchilderte Auftritt abgeſpielt hatte, lag eine andere Kajüte, 
die ſich in allem von dem troſtloſen Aufenthaltsort der 
beiden unglücklichen Schweſtern ſehr vorteilhaft unter⸗ 
ſchied. Zunächſt empfing er aus zwei Bullaugen, die mit 
hübſchen Gardinen verſehen und äußerſt ſauber geputzt 
waren, hinreichendes Tageslicht. Auch war er in allem ſo 
ausgeſtattet wie etwa ein Wohn⸗ und Schlafraum eines 
guten Hotels, wobei natürlich in allem die trotz der für 
eine Schiffskafüte mehr als gewöhnlichen Größe des 
Raumes ziemlich engen Verhältniſſe in der Ordnung wie 
auch die Zierlichleit der — ſämtlich mit dem Fußboden 
Aae — Möbelſtücke hatten berückſichtigt werden 
müſſen. 

Auch hier befanden ſich zwei übereinanderliegende mit 
Decken und Kiffen mehr als hinreichend ausgeſtattete 
Kojen, die ein hübſch gemufterter Seidenvorhang von der 
übrigen Koje ſchied. 

Auf zweien der um den runden Tiſch ſtehenden Stühle 
ſaßen Liſa und Martha, beide bleich und augenſcheinlich 
von ihrem ſchweren Geſchick bereits ſehr mitgenommen, 
im übrigen aber noch im vollen Beſitz ihres ſämtlichen 
Eigentums, wie ſie auch, von ihrer Gefangenſchaft und 
der ihnen bevorſtehenden, fürchterlichen Zukunft ab⸗ 
geſehen, ſich über nichts zu bellagen hatten. 

Man behandelte ſie, ſeitdem ſie an Bord der „Jeffrouw 
Wilhelmintje“ ſich befanden, mit aller Rückſicht und Zu⸗ 
vorkommenheit, ſuchte jeden ihrer Wünſche, ſoweit er ſich 
mit den Abſichten ihres Entführers vertrug, im voraus 
zu erraten, und geſtattete ihnen innerhalb ihres Zimmers 
jede nur mögliche Zerſtreuung. 

Ein an der den Fenſtern gegenüberliegenden Wand 
ſtehender Schrank enthielt eine Anzahl von Büchern 
unterhaltender und belehrender Art, auf einem Seiten⸗ 
tiſchchen lagen die verſchiedenſten Brettſpiele, und ſogar 
ein zierliches Plano ſchmückte das Zimmer. 

Bisher aber hatten die beiden Freundinnen weder 
Büchern noch Spielen auch nur einen Blick geſchenkt, viel 
weniger noch verſucht, in der Muſik Betäubung ihrer an 
Verzweiflung grenzenden Niedergeſchlagenheit zu ſuchen. 

Nur die wenigen Stunden der Nacht, in denen es 
ihnen gelang, Schlaf zu finden, brachten ihnen zeit⸗ 
weiliges Vergeſſen ihrer ſchrecklichen Lage. 

Seit heute morgen aber war ein Umſchwung ein⸗ 


zıja hatte in einem letzten Aufraffen ihrer Wider⸗ 
ſtandstraft ſich entſchloſſen, nicht länger tatenlos ſich zu er⸗ 
geben und hatte verſucht, Martha zu einem gemeinſamen 
Fluchtverſuch zu überreden, aber die Freundin hatte nur 
mutlos den Kopf geſchüttelt und auf das Ausſichtsloſe 
jeder Bemühung, den Klauen ihres Henkers zu entrinnen, 
hingewieſen. Das aber konnte Liſa von ihrem Entſchluß 
nicht abbringen. 

Ein längeres Stillſchweigen war der Auseinander⸗ 
ſetzung gefolgt, das jetzt die Tochter des Polizeiherrn mit 
den Worten brach: „Es bleibt uns nichts anderes übrig, 
Martha, als trotz aller ſcheinbar unüberwindlichen 
Schwierigkeiten die Flucht zu verſuchen. Sie iſt das 
einzigſte Mittel, das uns noch vor dem Letzten, vor 
Schande und Entehrung, vor einem Leben der Schmach in 
ihrer furchtbarſten Form, retten kann. Solange wir noch 
auf deutſchem Boden uns befanden, konnten wir auf Hilfe 
rechnen. Das ift jetzt vorbei. Wir befinden uns auf dem 
Waſſer, fern von allen Freunden, die noch dazu höchſt⸗ 
wahrſcheinlich über unſer Unglück völlig im Finſtern 
tappen. Niemand wird die »Jeffrouw Wilhelmintje⸗ be⸗ 
argwohnen, und deshalb wird auch niemand uns finden 
und uns der Freiheit wiedergeben können, als wir ſelbſt.“ 

„Aber was können wir tun?“ ſchluchzte Martha Ade⸗ 
Rauer, die Freundin aus tränennaſſen Augen anſehend, 
-wie wollen wir entkommen, wo wir nicht einmal dieſen 


Raum verlaſſen dürfen, ohne ſofort geſehen und wieder 
eingeſperrt zu werden?“ 

Liſa zuckte die Achſeln und entgegnete: „Darauf, wie 
wir unſere Flucht bewerkſtelligen wollen oder können, 
kommt es zunächſt nicht an. Das erſte Erfordernis iſt, 
daß wir feſt entſchloſſen ſind, unter allen Umſtänden und 
bei der erſten ſich bietenden Gelegenheit die Flucht zu 
verſuchen. Ich bin feft davon überzeugt, daß ſich uns 
über kurz oder lang eine ſolche Gelegenheit bieten wird, 
und es wird dann nur darauf ankommen, keine Sekunde 
zu verſäumen und uns klarer als je bewußt zu ſein, was 
uns bevorſteht, wenn es uns nicht gelingt, den Klauen 
unſeres Henkers zu entgehen. Um den Preis, den wir 
erſtreben, darf uns keine Anſtrengung, kein Wagnis zu 
groß fein. Wäre ich allein, jo würde ich ſelbſt den ſicheren 
Tod nicht ſcheuen, wenn er mich aus dieſen Ketten ber 
chmach freimachen könnte; aber ich habe nicht nur an 
mich allein zu denken. Durch meine Schuld biſt auch du 
in dies ſchreckliche Unglück geraten, und darum will ich 
auch nur mit dir zuſammen frei ſein.“ 

Sie ſtand auf und ſchlang den Arm liebevoll um 
Marthas Hals. 

„Sei nicht verzweifelt, Martha“, bat fie eindringlich. 
„Nur Faſſung und Mut, vielleicht Tollkühnheit, kann uns 
helfen. Willſt du in allem dich gänzlich mir anvertrauen, 
ſo werde ich vielleicht mit des Himmels Hilfe trotz aller 
scheinbaren Ausſichtsloſigkeit unſerer ſchlimmen Lage 
doch noch einen Ausweg finden.“ 

Martha Adenauer hob den Kopf und ſah die Freundin 
feft an. Es war, als ſei ihr plötzlich neuer Mut, neue 
Hoffnung gekommen. 

„Handle du, Liſa“, ſagte ſie dann. „Ich werde mich 
in alles fügen, was du für recht hällſt. Zu verlieren haben 
war ja nichts mehr außer unſerer Ehre, und für ſie werde 
ich alles, ſelbſt das Schwerſte können.“ 

Ehe noch Liſa eine Antwort geben konnte, gellte plötz⸗ 
lich von Deck her ein ſchriller Angſtruf, und unmittelbar 
darauf wich der Boden unter ihren Füßen und fie wären 
gefallen, wenn nicht der Stuhl, auf dem Martha ſaß, ihnen 
Halt geboten hätte. Ueber ſich hörten ſie ein Poltern und 
Stürzen ſchwerer Gegenſtände; dann ſchlug unten im 
Schiff eine Tür dumpfdröhnend ins Schloß, und gleich 
darauf eilten haſtende Schritte an der Kajüte vorbei nach 
oben. 

Nur einen Augenblick hatte Liſas Schrecken gedauert. 
Verſtand erfaßte fofort mit Blitzesſchnelle, was draußen 
vor ſich gegangen war, und fofort wußte fie auch, daß dies 


vielleicht der rechte Augenblick jet, eine Flucht zu wagen. 
Mit haſtigen Worten Martha von ihrem Vorhaben 


Von Karlheinz Runeck 


unterrichtend, raffte fie aus dem kleinen Schrank ein Brot 
und von der Garderobe die beiden Umſchlagtücher, die 
man ihnen gegeben hatte, warf das eine der Freundin zu 
und eilte mit fliegendem Atem zur Tür, die ſie zu ihrer 
grenzenloſen Freude offen fand. Der ſchwere Stoß hatte 
das leichte Schloß aufſpringen laſſen. 

Draußen herrſchte faſt völlige Dunkelheit, die nun 
durch das ſchmale kleine Fenſter am oberen Ende der 
ſteilen Schiffstreppe gemildert wurde. 

Im Begriff, nach oben zu ſteigen, ſtolperte Liſa übet 
einen Gegenſtand, der quer über die Stufen gelegen hatte 
und nun in ihrem Kleid feſthakte. 

Sie bückte ſich, um ſich von der Laſt freizumachen, und 
hielt gleich darauf eine leichte, etwa vierzig Zentimeter 
lange Eiſenſtange in der Hand. Unwillkürlich hob ein 
Atemzug der Erleichterung ihre Bruſt, beſaß fie doch jetzt 
eine Waffe, mit der fie ſich im Notfall verteidigen konnte. 

Draußen auf Deck dauerte indeſſen, wie es ſchien, die 
Verwirrung noch an. Laute, erregte Rufe drangen an 
das Ohr der beiden Mädchen, während ſie die Treppe er⸗ 
ſtiegen, und das Hin⸗ und Herrennen ſchwerer Seemanns⸗ 
ftiefel verriet ihnen, daß die Folgen der Erſchütterung, dir 
das Schiff erlitten hatte, noch nicht verwunden waren. 

Jetzt war die Luke erreicht, und Liſa lugte vorſichtic 
durch das in Form eines Prismas darauf geſetzte Fenſter 
nach vorn und hinten. 

Was fie ſah, ließ ihre Zuverſicht, die in den letzten 
Augenblicken doch etwas geſunken war, wieder wachſen. 

Robert Andarri, der Franzoſe und die drei Matroſen, 
vie der Dampfer beſaß, befanden ſich ganz vorn am Bug 
des Schiffes, weit über die Reling gebeugt und augen⸗ 
ſcheinlich bemüht, irgend etwas Schweres vom Waſſer 
hochzuziehen. Benedetto ſtand auf der Brücke, und fo 
war nicht zu befürchten, daß jemand ſie ſehen würde, wenn 
ſie achteraus flüchteten. 

Allerdings war damit noch nichts gewonnen; es blied 
immer noch die ſchwierige Frage des Von⸗Bord⸗Kommens 
zu löſen, aber daran dachte augenblicklich keines der beiden 
Mädchen, deren Nerven fi auf dem Höhepunkt der Er 
regung befanden. 

Mit vereinten. Kräften hoben fie die Luke, ſchlüpften 
hinaus und verſchwanden im nächſten Augenblick, jetzt 
durch die Decksbauten wenigſtens nach vorn vor jedem 
ſpähenden Auge gedeckt, dem Heck des Dampfers zu. 

Faſt hatten ſie es erreicht, als hinter ihnen ein lauter 
Ruf ertönt⸗ 


Fortſetzung folgt.) 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtoleben 


„Hurra — ein Junge!“ Wie aus dem Anzeigenteil 
hervorgeht, findet am Sonnabend, den 14. Februar, im 
Saale in der Konſtantiner Straße 4 ein großer deutſcher 
Theaterabend ſtatt. Zur Aufführung gelangt der Zaktige 
urkomiſche Schwank „Hurra — ein Junge!“ von Franz 
Arnold und Ernſt Bach. Ueber das Stück hat die gefamte 
Berliner Preſſe nur Lobenswertez zu berichten gewußt, jo 
z. B. der „Berliner Lokalanzeiger“: Schon nach den erſten 
Szenen wurden die Zuſchauer in die heiterſte Stimmung 
verſetzt, die ſich im Laufe der Aufführung derart ſteigerte, 
daß das Spiel oft durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochen 
wurde. Es war ein Abend unbändiger Heiterkeit und 
frohen Genießens. — So dürfte es auch bei der Lodzer 
Aufführung ſein. Da die Preiſe der Eintrittskarten in 
mäßiger Höhe gehalten ſind, iſt es jedem Liebhaber eines 
guten Theaters gegeben, dieſem modernen Schwank bei⸗ 
zuwohnen. 

Maskenball im Turnverein „Kraft“, Heute ab 10 Uhr 
abends veranſtaltet der Turnverein „Kraft“ in ſeinen Räu⸗ 
men in der Glownaſtr. 17 ſeinen zweiten diesjährigen 
Maskenball. Die Veranſtaltungen des Turnvereins 
„Kraft“ haben in unſerer Stadt einen beſonders guten 
Anklang gefunden. Kein Wunder auch — die rührige Ver⸗ 
einsleitung ſcheut auch weder Koſten noch Arbeit, um den 
Erſcheinenden für ihr Eintrittsgeld auch einige Stunden 
Zerſtreuung und Unterhaltung zu bieten. Ganz beſonders 
der heutige zweite Maskenball wurde mit beſonderer Sorg⸗ 
falt vorbereitet. An Zerſtreuungen wird es nicht fehlen. 
Sogar ein Karuſſell wurde eigens für dieſen Zweck auf 
gebaut. Die braven Muſiker unter Meiſter Thonfelds 
Leitung werden ihre ſchmiſſigen Weiſen den Tanzluſtigen 
darbieten. Auch das Büfett wird den leiblichen Genießern 
ſchmackhafte Büſſen und erfriſchende Getränke anbieten. 
an einem Wort, bei „Kraft“ wird es wieder Hochbetrieb 
geben. 


Das 7. Stiſtungsſeſt des Gemischten Kirchen⸗Gefang⸗ 


chores der St. Trinitatisgemeinde. Sonnntag um 5 Uhr 
nachmittags feiert dieſer Chor im Saale, Konſtantiner 4, 
ſein 7. Stiftungsfeſt. Ein auserleſenes Programm iſt vor⸗ 
bereitet. Der f a Ben Teil weiſt die großen 
Klaſſiker der Muſik auf. Es dürfte da Gelegenheit ſein, in 
Vereinskreiſen wirklich gute Musik zu hören. Die dar⸗ 
bietenden Soliſten ſowie der Gemiſchte Chor unter der be⸗ 
währten Leitung ſeines Dirigenten Herrn Kantors M. 


Littke haben mit dieſem Programm den Verſuch gemacht, 
klaſſiſche Muſik auf Vereinsboden zu bieten. Dazu wäre 
nur ein ganzer Erfolg zu wünſchen. Die lebenden Bilder 
„Roſen blühen auf dem Heidegrab“ ſowie das heitere Sing⸗ 
ſpiel „Hans und Lieſel“ dürften dem breiteren Publikum 
beſonders gefallen. Auf ſein ſchönes Programm hinwei⸗ 
ſend, hofft der Gemiſchte Kirchengeſangchor am Sonntag 
beſonders viel Freunde und Gönner begrüßen zu können. 


Filmvorführung im Matthäifaal. Paſtor A. Löffler 
ſchreibt uns: Am g. und 10. Februar gedenken wir in 
unſerem Matthäiſaal einen hochintereſſanken Film vorzu⸗ 
führen. Der Film zeigt uns das Land, in welchem Jeſus 
lebte und wandelte. Möge niemand dieſe ſeltene Gelegen⸗ 
heit vorübergehen laſſen. Ich lade alle Glaubensgenoſßen 
zu ie neuen Film herzlichſt ein. Der Reinertrag ift 
fin Abtragung der Bauſchulden unſerer Gemeinde be⸗ 
ſtimmt. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Bezirksvorſtandsſitzung. 


Am Montag, den 9. Februar, pünktlich 6.30 Uhr abends, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen der Bezirksvorſtandsmitglieder iſt erforderlich. 


Lodz⸗Widzew. Am Montag abends 7 Uhr findet im Par⸗ 
teilokale, Rokicinſta 54, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünki⸗ 
liches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Lodz⸗Widzew. Am Dienstag, den 10. Februar, findet im 
Partellokale, Rokjcinſta 54, um 6 Uhr ein Märchenabend für 
Kinder und um 7.30 Uhr ein Vortrag für Erwachſene ſtatt. 
Um regen Beſuch bittet der Vorſtand. — Gäſte willkommen. 


Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend abend um 7 Uhr findet 
im Parteilokale eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erforderlich. 

Nowo⸗Zlotno. Mitgliederverſammlung. Am 
Sonnabend, den 7. Februar, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokale, Cyganka 14, eine Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe Noſdo⸗Zlotno ſtatt. Zu der Verſammlung er⸗ 
ſcheint auch Gen. J. Kociolek, der ein Referat über die 
politiſche Lage halten wird. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. Sonntag, den 8. Februar, 
um 9.30 Uhr findet Petrikauer 109 eine Sitzung des Bezirks⸗ 
vorſtandes ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Neue ulrainiſche Anlagen. 
Denkſchriſt an den Völlerbundsrat. 


Der Nationalrat der Ukrainiſchen Minderheit in Polen 
hat in der letzten Woche dem Völkerbunde eine neue um⸗ 
fangreiche Beſchwerdeſchrift eingereicht, in der 183 nament⸗ 
lich angeführte Fälle von neuen Gewalttaten gegen wehr⸗ 
loſe Ukrainer dargeſtellt werden. Bezeichnenderweiſe find 
noch während der Verhandlungen in Genf und in der 
darauffolgenden Zeit neue „Strafexpeditionen“ durch Gen⸗ 
darmen durchgeführt worden. Entgegen den Verſprechun⸗ 
gen des polniſchen Juſtizminiſters ii die Lage der 200 
jugendlichen e im Feſtungsgefängnis von Luck 
in leiner Weiſe gebeſſert worden. Die Gefangenen, 
ſämtlich im jugendlichen Alter von 16 bis 24 Jahren ſtehen, 
werden dort ſeit über zehn Wochen feſtgehalten, ohne mit 
ihren Rechtsvertretern die Verbindung aufnehmen zu dür⸗ 
fen. Man hat die Gefangenen durch die furchtbarſten Fol⸗ 
tern zu „Geſtändniſſen“ zwingen wollen. Während man 
die männlichen Gefangenen dürch gewaltſames Eingießen 
von Waſſer und Petroleum und durch Ausknuten peinigte, 
wurden die weiblichen Inhaftierten faſt durchweg 1 7 
waltigt, wobei bezeichnenderweiſe die die Unterſuchung füh⸗ 
renden Polizeikommiſſare ſich beſonders hervortaten. Die 
35 jährige Marſa Matholina wurde dreimal vergewaltigt 
und ausgepeitſcht, woraufhin fie ſich die Pulsadern auf⸗ 
ſchnitt. Die 18jährige Olga Stifta wurde zweimal verge⸗ 
waltigt. Als fie einen Selbſtmordverſuch beging, ſperrte 
man ſie in die Gummizelle. Verſchiedene Gefangene ſind 
durch die furchtbaren Mißhandlungen wahnſinnig gewor⸗ 
den. Ihre Rechtsanwälte, denen man nach wie vor den 
Zutritt verwehrt, wurden mit Verhaftung bedroht. Ange⸗ 
lichts dieſer brutalen Methoden, die alle Beſtimmungen des 

ölkerbundes zum Schutze der Minderheiten boykottieren, 
at der Ulrainiſche Nationalrat nochmals dringend um 
ſofortige Entſendung einer Unterſuchungskommiſſion des 
Völkerbundes gebeten. Gleichzeitig hat der Utrainiſche 
Nationalrat das Rote Kreuz um Einleitung einer interna⸗ 
tionalen Hilfsaktion erſucht. 


Der deulſche Grenzflieger 
aus dem Gefängnis entlaſſen. 


Der deutſche Sportflieger Gruſe, der vor einigen Ta⸗ 
gen auf polniſchem Gebiet in der Nähe von Wollſtein not⸗ 
anden mußte und von den polniſchen Behörden verhaftet 
wurde, iſt aus dem Gefängnis entlaſſen, da man ihm eine 
Sen ene deren man ihn beſchuldigte, nicht nach⸗ 
weiſen konnte. 

Gruſe, der nach feiner Entlaſſung aus dem polniſchen 
Gefängnis die Nacht zum Freitag in Breslau zugebracht 
hakte, hat der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge feine Erleb⸗ 
niſſe geſchildert. Er ide u. a.: Bei meiner Verneh⸗ 
mung in Wollſtein wurde befonderes Intereſſe einer Photo⸗ 

raphie h dagen gg die ich bei mir hatte. Auf dem 
Richtertiſch lagen Photographien, Putzlappen u. a. m. Die 
Pußlappen waren zu einem Wickelbündel zufammengelegt, 
Dieſes Bündel wurde vor meinen Augen auseinander⸗ 
gewickelt, und es kam ein photographiſcher Apparat deut⸗ 
ſchen Urſprungs zum Vorſchein, der die Größe 4½ X 6 
Zentimeter halte. Mir wurde dann geſagt, der Apparat 
gehöre mir. Ich hatte aber meinen Apparat in Schneide⸗ 
mühl gelaſſen. Man hat mir dann eine Photographie von 
der Größe 4% X 6 Zentimeter vorgelegt und mich beſchul⸗ 
digt, mit dem Apparat die Slufahıne gemacht zu haben. 
Das Bild hatte ich jedoch nicht gemacht, ſondern es geſchenkt 
bekommen, Mir wurde noch eine Photographie von der 
Größe 4% „ 6 Zentimeter gezeigt und erklärt, daß auch 
dieſe Aufnahme mit Ei bewußten Apparat gemacht 
worden ſei. In Wirklichkeit war das ein größeres Bild, 
das zu dem Format 4½ x 6 zurechtgeſchnitten war. 
Weiter wurde mir erklärt, ich wäre Führer des Stahl⸗ 
helms in Schneidemühl, was nicht der Wahrheit entſpricht. 
Dann wurde ich nach Liſſa gebracht. Dort bin ich in eine 
Unterſuchungszelle geführt worden. Die Nacht habe ich auf 
einer Pritſche zugebracht, auf der eine Matraße lag. Die 
Wärter haben mich zuvorkommend behandelt. Am Diens⸗ 
tag hat mir der Staatsanwalt erklärk, 1 2095 meine böls 
lige Unſchuld herausgeſtellt habe. Man habe einwandfrei 
feftgefe t, daß die Maſchine infolge Oelmangels verſagt 
hahe. Mir wurde dann befohlen, Polen ſchnellſtens zu 
verlaſſen. 


Die Auflöſungswut der Nationalſozialiſten 


Dresden, 6. Februar. Die nationalſozialiſtiſche 
. am Fes 9 dem ſächſiſchen Landtag 
den Antrag auf Auflöſung des Landtages zugehen laſſen. 
In der 91 heißt es, daß die Auflöſung gefordert 
werde, weil die ec des Landtages nicht mehr 
dem Vokswillen entſpreche. — Nach den Anträgen auf Auf⸗ 
löſung des Reichstages, des preußiſchen Landtages iſt nun 
der ſächfiſche Landtag an die Reihe. Die Nazis wollen alſo 
auflöſen, um im Chaos ihre Ziele zu erreichen. 

Ver richte Patrioten. 
Franzöſiſche Nationaliſten gegen Deutſchlandanleithe. 

Paris, 6. Februar. Die Beteiligung franzöſiſcher 
Großbanken an der Aufbringung des ſwiſchenkredits von 
28,5 Millionen Dollar für Deutſchland hat die franzöſiſchen 
„Patrioten“ zum Proteſt auf den Plan gerufen. Der Ab⸗ 
geordnete Franklin Bouillon glaubte es ſich ſchuldig zu 
ſein, in einer Preſſeerklärung gegen dieſen Vaterlands⸗ 


perrat zu Felde zu ziehen, der nur die Hitler⸗, Hugenberg⸗ 
leute und Genoſſen in ihren Rüſtungen beau ine. 


die 


Lobzer Bolkszeltung — Sonnabend, den 7. Februar 1931. 


Die „rote Welle“ in Amerila. 


Siarles Anwachſen der lommumiſtiſchen Bewegung. 


Die Weltwirtſchaftskriſe hat auch die Vereinigten 
Staaten erfaßt und das früher jo ſtolze Dollarland hat ſeit 
langem ſchon mit gewaltigen Produktionseinſchränkungen 
und einer ungeheuren Arbeitsloſigkeit zu kämpfen. Eine 
eſetzliche Arbeitsloſenverſicherung gibt es in Amerika nicht, 
0 daß die Unzufriedenheit der notleidenden Maſſen von 
Tag zu Tag wächſt. 
ies hat ein ſtarkes Anwachſen der kommuniſtiſchen 
Bewegung zur Folge. Die Zahl der organifierten Kommu⸗ 
niſten wird bereits auf 600 000 geſchätzt. Die Organiſa⸗ 
tion iſt äußerſt rührig geworden und arbeitet in engſter 
Fühlung mit der Handelsorganiſation der Sowjets in den 
Vereinigten Staaten. Man hat feſtgeſtellt, daß ein äußerſt 
reger telegraphiſcher Geheimverkehr zwiſchen der kommunk⸗ 
Hilden Drganijation und Moskau beſteht. Der Kongreß 
hat ſchon vor einigen Monaten einen beſonderen Ausſchuß 
eingeſetzt, die der done Fiſch⸗Kommiſſion, die ſich mit der 
Unkerſuchung der kommunſſtiſchen Bewegung in den Ver⸗ 
einigten Staaten befaßte und die Sowjets ſtark belaſtete. 
Stalin ſelbſt hat die kommuniſtiſche Organiſation in Ame⸗ 
rila in einem Re als eine der wichtigſten Poſi⸗ 
tionenderweltrevolutionären Bewegung 
bezeichnet. Sie gibt bereits 12 Tagesblätter heraus. Die 
Kommuniften gründen Sommerlager und errichten Propa⸗ 
gandaſchulen, deren eifrigſte Hörer zur weiteren Erlernung 
der bolſchewiſtiſchen Agitationsmethoden nach Moskau be⸗ 
rufen werden. In Rußland werden auch ſchwarze 
Agitatoren in beſonderen Kurſen zur Bearbeitung 
der Negerbevölkerung herangebildet. Den Kommuniſten 
iſt es weiter gelungen, in die Nationale Garde Ein⸗ 
gang zu finden. Sie haben es in der Hauptſache darauf 
9 e die Maſchinengewehrabteilungen 
mit eigenen Leuten zu beſetzen. Dieſe Vorgänge laſſen die 
wirtſchaftliche Lage Amerikas in einem auffallenden Lichte 
erſcheinen. Denn die proletariſche Unterſchicht der ameri⸗ 


kanischen Bevölkerung, die bisher nach außen hin nicht in 
die Erſcheinung getreten iſt, wird durch die kommuniſtiſche 
Agitation in Bewegung gebracht. Das aber iſt die 1585 
Gefahr für das kaßitaliſtiſche, nicht durch ſozialpolitiſche 
Einrichtungen geſchützte Amerika. 


Die wirtſchaftlichen Mißerfolge der Regierung und die 
Rieſenerfolge der Sowjetpropaganda haben in Waſhington 
eine ſcharf rußlandfeindliche Stimmung aufkommen laſſen. 
Es darf allerdings dabei nicht verkannt werden, daß die 
Feinde Sowjetrußlands faſt ausſchließlich unter denjenigen 
Produzenten zu fuchen find, die durch die ſowjetruſſiſche 
Einfuhr ſich benachteiligt fühlen. Demgegenüber gibt es 
viele Wirtſchaftszweige, die am Rußland⸗Handel intereſ⸗ 
ſiert ſind, und die ihren ganzen Einfluß daran ſetzen wer⸗ 
den, das Rußlandgeſchäft zu verteidigen und zu fördern. 
Die amerikaniſche Einfuhr nach Rußland hat ſich allein im 
Laufe des letzten Jahres verdoppelt, die geſamte 
Bilanz des HEN Rußlandhandels bleibt aktiv. 
Mit anderen Worten: Rußland führt aus Amerika mehr ein 
als es nach Amerika ausführt. Sollte jedoch die Einfuhr 
ruſſiſcher Waren verboten werden, jo werden auch die ruſſi⸗ 
1 5 Beſtellungen in Amerika zurückgehen oder ganz aufs 

Iren. 


Es muß daher als ſicher gelten, daß in Amerika bald 
ein Kampf um Rußland entbrennen wird, ein Kampf, deſſen 
Ausgang ſchwer vorauszuſagen iſt. Vorläufig gehen zahl⸗ 
reiche ſchwerheladene Schiffe von Rußland nach Amerika 
und zurück. Mit fieberhafter Energie ſucht Rußland ſeinen 
Markt in Amerika zu vergrößern. Die Ausſicht, daß dieſe 
Beſtrebungen bald unterbunden werden können, iſt für das 
Land der Sowjets schmerzlich. Selbſtwerſtändlich 75 
Moskau mit allen Mitteln die Schläge, die aus Amerika 
drohen, zu parieren. Ob und wie lange dies gelingt, iſt 
allerdings eine andere Frage. 


Die Gewehre gehen manchmal von 
ſelber los 


Athen, 6. Februar. Wegen des griechiſch⸗bulgari⸗ 
ſchen Grenzgefechtes hat Griechenland beſchloſſen, ener⸗ 
iſche diplomatiſche Schritte nach Feſtſtellung des Unter⸗ 
Aachungsegebniſſes in Sofia zu unternehmen. Auch in 
Soſia wird eine e Unterſuchung durch einen ge⸗ 
mischten griechiſchbulgariſchen Ausſchuß beabſichtigt, weil 


Griechenland die Alleinſchuld an den Zwiſchenfällen Bul⸗ 


garien gibt. 

Inzwiſchen wird ein neues zweiſtündiges Grenzgefecht 
bei Komotini zwiſchen Griechen und bulgariſchen Komitat⸗ 
ſchis gemeldet. Die Komitatſchi ſollen ſich auf bulgariſches 
Gebiet zurückgezogen haben. 


Der Prozeß gegen General Butler. 


Der Prozeß gegen den amerikaniſchen General Butler 
der gegen Muſſolint beleidigende abi en gemacht 
hat, wird in ganz Amerika mit fieberhafter Aufregung er⸗ 
wartet. Das Publikum iſt, wie heute bekannt wird, zu der 
Verhandlung, die am 16. Februar in Philadelphia egin⸗ 
nen wird, zugelaſſen. Butler hat vom Marineminiſterium 
die Erlaubnis erhalten, ſeine Verteidigung vorzubereiten. 
Er hat zu ER Verteidiger einen ehemaligen Seeoffizier, 
den verabſchiedeten Major Henry Leonard, auserwählt, 
der zur Zeit Rechtsanwalt in Washington iſt. 


Draloniſche Maßnahmen in Argentinien. 


Buenos Aires, 6. Februar. Die Regierung hat 
durch eine neue Verordnung die Beſtimmungen über den 
Belagerungszuſtand verſchärft; auf Attentate gegen die 
Regierung, die öffentliche Ordnung, 1 und die 
Transportmittel ſteht die Todesſtrafe. Außerdem wird in 
der Verordnung die Strafe für Teilnahme am Streil, 
Boykott und Ueberfall feſtgeſetzt. . 


Aus Welt und Leben. 


Ueberſchwemmungen in Auftralien. 
Die Hauptſtadt von Queensland unter Waſſer. 


London, 6. Februar. Durch große Ueberſchwem⸗ 
mungen find in Queensland rund 1000 Menſchen obdach⸗ 
Jos geworden. Während der letzten 24 Stunden fielen 40 
Zentimeter Regen. Die Regenfälle dauern mit unvermin⸗ 
derter Heftigkeit an. Der Fluß Brisbane iſt ungeheuer 
geſtiegen, jo daß man eine vollſtändige Ueberſchwemmung 
der Stadt Brisbane befürchtet. Viele Häuſer ſind bereits 
fortgeſchwemmt worden. Die Stadt iſt von der Außen⸗ 
welt abgeſchnitten. Viele Straßen ſtehen vollkommen 
unter Waſſer. Zahlreiche Straßenbahnwagen ſind im 
Waſſer ſtecken geblieben. Die Polizei hatte Hunderte von 
Menſchen aus den Häuſern zu befreien, um ſie vor dem 
Ertrinken zu retten. Alle Schiffe müſſen den Hafen ver⸗ 
laſſen, weil fie durch die Trümmer ſtark gefährdet werden, 


die durch den Fluß mit reißender Geſchwindigkeit herange⸗ 
führt werden. 

London, 6. Februar. Durch die ſchweren Regen⸗ 
fälle im Oſten Auſtraliens ſind auch weite Gebiete in Neu⸗ 
ſüdwales völlig überſchwemmt, die am Queensland an⸗ 
grenzen. Eine Reihe von Städten ſteht völlig unter Malz 
ſer. Boote müſſen die Einwohner von den Dächern ihrer 

jäuſer retten. In Lismore konnte ein Dampfboot in der 

auptſtraße 110 5 Schwierigkeiten fahren und an dem Ret⸗ 
n teilnehmen. Der Eiſenbahnverkehr hat ſchwer 
gelitten. 


Auf den Trümmern von Napier. 


London, 6. Februar. Das Retkungswerk in dem 
Erdbebengebiet von Napier iſt jetzt ſo weit organiſtert wor⸗ 
den, daß die meiſten Verletzten nach Palmerston Wanga⸗ 
nui, Maſterton und Fieldings abtransportiert werden 
konnten. Die Hoſpitäler dieſer Städte find bereits über⸗ 
füllt, jo daß die weiteren Abtransporte nach dem Silben der 
Juſel gelenkt werden müſſen. Die Zahl der Verletzten bs 
trägt über 1500. Der Abtransport vollzieht ſich zum größ⸗ 
ten Teil in Automobilen und Wagen. Ein Teil der Bevök⸗ 
lerung wird auch auf Schiffen abtransportiert, die einen 
Pendelverkehr zwiſchen Auckland und Napier durchführen. 

Die Verſorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmit⸗ 
teln iſt geglückt. Die Telephon- und Telegraphenverbin⸗ 
dungen ſind teilweiſe wieder hergeſtellt worden. Auch ge · 
lang es den Eiſenbahndienſt mit Haſtings und Napier wie⸗ 
der aufzunehmen. Die Bergungsarbeiken werden fort⸗ 
gi. 6 Krankenſchweſtern wurden noch lebend aus den 
Trümmern eines Hoſpitals herausgezogen. Die Matrosen 
der Kriegsſchiffe bekämpfen noch immer die verſchiedenen 
Feuerherde und führen zahlreiche Sprengungen von Hätte 
IE 7 um der Ausbreitung des Feuers Einhalt zu 
gebieten. 

Aus der Luft aufgenommene Photographien zeigen, 
daß das ganze Gebiet Kreuz und quer durch Crbfpalien 4 
riſſen iſt, die den Verkehr auf den Straßen erſchweren. 


Schiff in Not. 

Moskau (über Kowno), 6. Februar. Am Freitag 
lief bei Sewaſtopol der ruſſiſche Dampfer „Sergeſew“ mit 
etwa 100 Perſonen an Bord auf einen Felſen. Er iſt im 
ſinkenden Zuſtande. Mehrere ruſſiſche Funkſtationen emp⸗ 
fingen SOS⸗Rufe. Zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe find zur 
Unfallſtelle unterwegs. u 


Fleiſchmangel in Rußland. 

Moskau, 6. Februar. Während nach Angaben des 
Ernährungskommiſſariats die Erfaſſung des Brolgetreides 
auf dem Dorfe im verfloſſenen Jahr bis zu 94,7 Prozent 
ſichergeſtellt werden konnte, macht ſich der rieſige Fleiſch⸗ 
mangel bei der Bevölkerung immer kataſtrophaler bemerk⸗ 
bar. Das Januarprogramm der Fleiſchzufuhr wurde nur 
zu 45 Prozent durchgeführt, während der Plan der Fleiſch⸗ 
berforgung für das vergangene Jahr nur im Ausmaß 
eines Drittels der vorgeſehenen Mengen erfüllt werden 
konnte. Es wird deshalb mit einer weiteren Verkürzung 
der Fleiſchrationen gerechnet. 
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Turnberein , Kraft 


Zu unſerem heute, den 7. Februar, im 
eigenen Vereinslokale ſtattfindenden 


Naslenball 


laden wir alle unſere Mitglieder, deren Angehörige, 
befreundete Vereine und Sumpathiker unſeres Vereins 
ei Der Boritand, 
2 Orcheſter. — Dekorationen. — Ueberraſchungen. 
Kotillon. — Gutes Büfett. — Beginn 10 Uhr abends. 
Billetts ſind im Vorverkauf nur gegen Vor⸗ 
zeigung der Einladung im Lokal unſeres Vereins 


zu haben. 
e Sem. Kirchen Chor 
| 0 der St. Trinitatis⸗Gem. zu Lodz 


IN 
Sonntag, den 8. Februar, pünktlich 
um 5 Uhr nachm, veranſtalten wir im Saale 
11go Liſtopada (Konſtantiner) Nr. 4, unſer 


7. Gtiftungs feft 


In dem reichhaltigen gut ausgebauten Programm 
find eur Fiege ein ernſter Vortrag „Roſen blühen 
auf dem Heidegrab“ ſowte ein heiterer „ans und Lieſel“, 
Chorgeſänge, Solt, Muſik uſw. 

Mitglieder nebſt ihren werten Angehörigen ſowie 
Freunde und Gönner unſeres Chores ladet hierzu 


herzlich ein die Verwaltung. 


H Billiger kann es ſchon nicht mehr ein! | 
3 Photographien fl, 95 Gr. 
3 Poſtkarten, retuſchiert 30 2,95 
nur im photograph. Atelier Helios“ Andrzeja 17. 


Bemerkung: Bei 6 ſeldenen Poſtkarten ein großes 
Porträt umſonſt. 


2 


Aae 


— 


der d. S. A. B. 
Lodz, Petrlkauer straße 109, 


rechte Dffizine, Parterre. 
— 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, Militär⸗ 
fragen, Steuerſachen und dergl. 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Ger 
richtsklagen, Ueberſetzungen. 


— 


Der Gelretär des Düros 

empfängt Intereſſenten am Mon⸗ 

tag. Mittwoch und Freitag von 
5-7 Uhr abends. 


TE) 
Ueberzengung macht wahr! 


Rn 0 en ben . kau⸗ 
ſen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezlerer 
B..Web, . 18. Joes im e 

erzeugen. en, Sofa las 
bänte, Topczaus und Stähle betommen 
Sie in feinfter und ſolldeſter Ausführung bet 
wöchentl. Abzahlung v. B Il. an, ohne Preis · 
auſſchlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25 % Preisermäßigung! 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Theater: Sonnabend nachm. Sonntag 
abends, Montag „Panie doktorze, czy 
ma pan co jesc“; Sonnabend abends, 
Sonntag nachm., Romantyczna noc“ (Auf- 
treten von Batycka und Frenkiel) 

Japanisches Theater in Lodz: nächste 
Woche 2 Gastspiele der japanischen Truppe 
im Stadt-Theater 

Kameral- Theater: Sonnabend nachm. Gast- 
spiel Stefanja Jarkowska „Dobra wrözka“ 
Sonnabend abends „Roxy“; in Vorbereitung 
„Pani nie chce mies dzieci* 

Populäres Thester: Sonnabend, Sonntag 
nachm. u, abends „Dookola milosci“ 

Casino: Tonfilm: „Die Insel der versunke- 
nen Herzen“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Zwei Welten“ 

Luna: Tonfilm: „Atlantic“ 

Splendid Tonfilm Unter den Dächern v, Paris 

Przedwioönie: „Das Mädchen aus U. S. A.“ 


verkauf in der 


200900009009500200900000200009099009098029506 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernſt Bach. 
Spielleitung — Herr Hans Krieger. 
Techniſche Leitung — Herr Willh Lamp. 
Karten im Preiſe von Zloty 5.—, 4.— und 3.— find im Vor⸗ 


Weine und Dellkateſſenhandlung, 
Petrikauer Straße 93, ſowie am Abend der Aufführung an der 


coc Nach der Aufführung gemütliches Veſſammenſein. co 
©00060008000600008000006800008900886608088808088001 


Hurra ein Junge 


18800002000909909009000000999000089990900009009000 


Deuiſcher Theaterabend 


einer Liebhabergrupbe. 


Sonnabend, den 14. Februar, Punkt 8.30 Uhr abends, 
im Saale an der 11-go Liſtopada (Konſtantynowſka)⸗Straße 4 


Aufführung: 


A. Drufe, 


Kaſſe zu haben. 


eee 


Moden: u. Frauenzeitſchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


Buchs und Zeit 


IU 


Originelle feidene 


Mastenkoſtüme 
guch Koypſſchmuck zu ver 
leihen Dajelbit werden auch 
Beſtellungen laut Wunſch 
ausgeführt Olga Piech, 


Anna 21, Inte Off, täglich 


ab 5 Ubr nachm. 
IU uu 


Dr. Heller 


Speziglarzt für Haut: 
wOelolemisteanipeiten 


zurückgelehrt 


Nawrotſtraße 2, 
Tel. 179⸗80. 
Empfängt bis 10 Uhr früb 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2, Für Frauen 
fpegtell v. 4—5 Uhr nachm. 


Jar Unbemittelte 
Hellanſtaltsbreſſe. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 

Zawadzla Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn u. Feier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen von 11—12 u. 2—9 
„Konfultation 3 Zloty. 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
 Teschner 


uns 20 


0 NAWROT 
TEL. Abb. 


un Bi „Vollspreſſe“ 


Adminiftsation „Zodzer Volkszeitung“. 


Lodz, Petrikauer 
Straße 109, im Hofe 


UU 


mmm 


93 . 
Kirchlicher 

Trinitetis Kirche. Sonntag, 930 Uhr Beichte; 
10 Uhr Haupigottesdfenſt m. hl. Abendmahl — P Schmidt 
12 Uhr. Gottesdienſt mit hl. Abendmahl in polnliher 
Sprache — P Schedler, 2.80 Uhr Kindergottegdienſt 
6 Uhr Gottesdlenſt P Wannagat. Mittwoch, 7.30 Ahr 
Bibelſtunde — P. Schedler. 

Armenhaus kapelle Narutowicza 60. Sonntag, 10 Uhr 
Goltesdienſt — Evang Jaks. 

Sungfrauerheim, Ronitantiner 40. Sonntag, 4 30 Uhr 
Berfammlung der Jungfrauen — 8. Scmidt 

Konfirmandenſaal. Sonntag, 7.30 Uhr Verſammlung 
der Jugend — P. Schedler 

Beihaus (Zubardz), Sierafomitiego 3, Sonntag, 10 Ahr 
Leſegottesdienſt. Donnerstag, 7.30 Uhr Bibelftunde — 


P. Wü mnagat. 

Kantorgt (Boluty), Zawiszy 99. Donnerstag, 7.80 Uhr 
Biselftunde — P. Schmidt 

Zdrowie, Haus Sonnenberg. Sonntag, 10 Uhr 


Goltesbienſt — . Wannagat. 
Kantorat Antoniew Stoll. Sonntag, 3 Uhr Gottes 
dienſt — W Schedler. 


Matihwisutege. Sonnabend, 7 Ahr Männl. Jugend · 
bund, Arbeſtsftunde: 7 Uhr Welbl. Jugendbund, Bibel ⸗ 
ſtunde — B. Löffler. Sonntag, 10 Uhr Haupigotte 
dienſt mit hi. Abendmahl — P Berndt: 2.30 Ubr Kind 
gottesbienſt — P Löffler 8.90 Uhr Taufen — P Löffler; 
8 Uhr Abendgolte⸗dienſt — n Michele 7 Uhr Männl. 
95 7 5 — P. Berndt; 7 Uhr Weibl. Jugendbdund 
V. Berndt. Montag, 5 uhr für Volfsigulen, 7 Uhr 
für die Gemeinde: Vorführung eines Füms Dienstag, 
7 Uhr Vorführung eines Flims, 8 Uhr Helferſtunde — 
V. Löffler. Mittwoch, 5 Uhr Frauenverein —P Löffler 
8.Uhr Bibelſtunde — P. Berndt, 

Dombrowa. Sonntag. 10 Uhr Gottesdienſt P. Löffler. 

Chojny. Sonntag, 2.50 uhr Kindergottesdienſteß Berndt. 


Kopelle der eb. Iuth. Diakoniſſenanſtalt, Pulnocna 42. 
Sonntag Sexageſima, 10 Uhr Gottesdienft. Montag, 


3 Uhr Andacht in der Idiotenanſtalt, Tlacka 86. 


Johannis Kirche. Sonntag, 8.45 Uhr Jugend⸗ 
goiteodientt — P. Dietrich, 9.30 Uhr Beichte: 10 Uhr 
Haupigottesdienſt mit hl. Abendmahl — P. Doberftein; 
12 Uhr Goltesdienſt in polniſcher Sprache — P. Kotula; 
3 Uhr Kindergottesdlenſt — P Dietrich; 4 Uhr Taufe 
goltesdienſt — P. Lipfti, 6 uhr Gottesdienſt — P. Oſpftl. 
Mittwoch, 8 Uhr Bibelſtunde — P. Dletrich. 
Stadimiſſtonsfaal. Sonntag, 7 Uhr Jungfrauenverein 
P. Dielrich. Dienstag, 6 Uhr Frauenbund — P Dober 
Hein; 8 Uhr Helferſtunde — P. Dietrich. Donners 
tag, 8 Uhr Männerverband — P. Ostermann. Freitag, 
8 Uhr Vortrag — P. Doberftein. Sonnabend, 8 Uhr 
Gebetegemeinfnaft (St. Johanniskirche) — P Oſtermann 

Sünglingsverein, Sonntag, 8 Uhr Vortrag — c. do 
beritein. Dienstag, 8 Uhr Bibelftunde — B Lupfki. 

Zungfrauenheim. Montag 8 Uhr Handarbettsſtunde 
mit Vortrag, Andacht — P. Dietrich. Mittwoch 5 Uhr 
Jungſchar Handarbeſtsſtunde und Andacht — P Dietrich. 

Stadimſſſionsſaal. Sonnabend, d 14. Febr. 6 u 8 Uhr 
und Sonntag, d. 15. Febr., 8 Uhr: Beweglicher Film. 

Boranzeige. Dienstag, den 17. Febr., Vorfeier des 
Buß und Beltages, Feierl. lit, Gottesdienſt mit Kirchen · 
mufit — P. Diekrich. 

Karolew. Sonntag, 10,80 Uhr Gottesdienſt — Lehrer 
Schwarz: 8 Uhr Cichtbildervortrag. Freitag, 6 Uhr 
Frauenbund — P. Dietrich 

Andrzelow Sonntag, 10 Uhr h ieee 

pſti. 


Mittwoch, 6 Uhr Bibelſtunde — P. 


Ev., luth. Freikirche, St Pauli Gemeinde, Podleang 8. 
Sonntag, 10 Uhr Gotiesdienſt—cand iheol Leite; 2.30 Uhr 
Kindergottesdienſt; 7 Uhr Jugendunterweiſung — cand. 
theol. Lelke. 

St. Petri Gemeinde, Nowo-Senatorſta 26. Sonntag, 
10.30 Uhr Gottesdienſt — P Lerle, 2 Uhr Kinder 
gottesbienft; 7 Uhr Jugendunterweiſung — J Lerle. 

A dest. Pruſſa 6. Sonntag, 3 Uhr Gottesdienſt — 
cand. theol. Leite, — 


PODNIESIE 


F najbardziej zachwiane, 
atdy, rozumiejacy potrzebe reklamo- 
wania sie przex akwizycjg ogtoszen — 


FUCHS A 


Piotrkowska 50, tel. 121-36. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche Bühne 
Petrlkauer Straße Ar. 6. 


Anzeiger. 


Konſtantyngw, Dluga 6. Dienstag, 7.30 Uhr Gottes“ 
dienſt — P. Leile. 


Chr Gemelnſchaft, Aleje Kogeſuszki Nr 57 (Eingang 
Wulczanſta zu Sonnabend, 7 46 Uhr Männl. Jugend⸗ 
bundſtunde onntag, 8.45 Ahr Gebets tunde 4,30 Uhr 
Weibl Jugendbundſtünde, 7.90 Uhr Evangelifation für 
jung und alt. Donnerstag, BUhr Kinderftunde; 7.45 Uhr 
Bibelbeſprechung. 

Piywatnaſtr. (Matejtt 10). Sonnabend, 7.80 Uhr 
Gemiſchte Jugendbundſtunde. Sonntag, 5 Uhr Evan⸗ 
neltfation für alle. Donnerstag, 7.80 Uhr Verſammlung 
für Freunde des Jugendbunde⸗ 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetoftunde 3 Uhr Eoangefation für alle 

Alexandrow, Bratuszemiliego 5. Sonntag 9 Uhr 
Gebetsitunde; 8 Uhr Evangeliſation für alle. Dienstag, 
s Uhr Frauenſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Bibelbeſprechung. 

Nadogoszez, Ksiendza Brzuſki 490. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Kinderſtunder 4 Uhr Evangeliſatlon 
fur jung und alt. 


Bethaus (Radogoszez). Seuntag Sexag., 10 90 Uhr 
Lelegottesbienſt. 

Gemelndefaal, Zaierfla 102. Sonntag, 2 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt; 4 Uhr Evangelisation. Dienstag, 7.30 Uhr 
Bibelkunde. Donnerstag, 7.90 Ahr Jungfrauenſtunde. 


Nuda⸗Pablanleka. Sonntag, 10 Uhr Hauptgottesdienft 
in Rokſcle — P. Zander; 3 Uhr Kindergottesdienſt in 
Ruda und Nolſcie. Donnerstag, 7.30 Uhr Helſerſtunde. 

Ehr. Gemeinſchaft zu Ruba-Pabianicka, Beiſaal Neu⸗ 
Roticle, Sonntag, 9 Uhe Gebetsverſammlung, 4 Ahr 
Eoangeliſationsſtunde. Mittwoch, 4 Uhr Kinderbund. 
Sonnabend, 7.30 Uhr Gemischte Jugendbundſtunde. 


Baptiſten Kliche, Nawrot 27. Sonntag, 10 und 
4 Uhr Predigtgottesdſenſte — Pred. Beckor. Donners ⸗ 
tag, 4 Ahr Flauenverein, 7,90 Ahr Bibelftunde. 

Rzgowſta 43. Sonntag, 19 und 4 Uhr Piedigtgottes · 
dienſte — Pred. Wenske. Dienstag, 7.90 Uhr Gebets ⸗ 
verſammlung, 

Baluty, Alerandrowſka 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr 
Piredigtgottesdienſte — Pred. Feſter. 

Miſſtonsverein „Bethel“, Nawrot 36. Sonntag 5 Ubt 
Predigtgottesdienſt in deutſcher Sprache — Evang 
Fandrych. Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde in deutſcher 
Sprache Tonnerstag 8 Uhr Bibelſtunee für Sfraeliten, 
Sonnabend, 4 Uhr Kinderſtunde für jüblihe Kinder 
5 Uhr Vortrag für Israeliten — Di Schiff. 

milfionshans „Puiel“, Wulczauſta 124. Sonntag, 
4.30 Uhr Andacht — P. Löffler. Dienstag, 8 Uhr Vor- 
trag — P. Wannagat- Lodz. Donnerstag, 8 Uhr 
Vortrag — P. Schedler Lodz. Sonnabend, 8 Uhr Vor. 
5 Doberſtein Lodz. onnteg, 4.50 Uhr Andacht 
P. Lipſti⸗Lodz. 

Ev Brüdergemeinde, Zeromſtiego 56. Sonntag, 
10 Uhr Rindergsttesdienk; 3 Uhr Prebigt. Donnerstag, 
730 Uhr Weibl. Jugendbund. 

Sonntag, 9 Uhr Kinder⸗ 


Pabianice, Sw. Jana 6. 
de Piedigt — Pfr. Preiswerk, 6 Ur 


gottesdienſt; 230 U 
Teeabend. 

Konſtantynow, Dluga 14. Dienstag, 7.30 Uhr Predigt 
Preiswert, 


Zahnärztliches Kabinett 
Ginwna 51 Tondowſta el. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſellh bis 8 Uhr abends. 


